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Eden : Italien schürte in Triest
Scharfe Erklärung des britischen Außenministers / Eine Abfuhr für Pella

LONDON. Außenminister Eden erklärte am Montag im Unterhaus , die
Unruhen ln Triest seien von Italien aus geschürt worden. Die britische Regie¬
rung betrachte diese Ereignisse als ernst. Er habe dies der italienischen Re¬
gierung mitgeteilt und sie aufgefordert , alles zu tun, um jene Elemente zu
unterdrücken, die für die Unruhen in Triest und für die sich anschließenden
antiailiierten Demonstrationen in Italien verantwortlich seien.

Die Revolte sei „mindestens teil¬
weise " von außen organisiert worden .
Die angloamerikanische Grenzsperre
habe 8000 Personen zurückgewiesen ,
die von Italien aus „ in organisierten
Gruppen " in die Zone A einzureisen
versuchten . Trotzdem habe eine große
Anzahl einsickern und sich an den
Unruhen beteiligen können . Unver¬
antwortliche Elemente hätten , so sagte
Eden weiter , offensichtlich gewisse

Lier „Patriot“
Der italienische Monarchist Spa -

iazzi hat General Winterton ,den Befehlshaber der britisch - amerika¬
nischen Truppen in Triest , telegra¬
phisch zu einem Pistolenduell aufge¬
fordert . In seinem Telegramm heißt es :
„ Wegen der auf Ihren Befehl began¬
genen Verbrechen gegenüber der Wehr¬
losen heroischen Jugend von Triest
fordere ich Sie zum Duell mit der
Pistole. Das Duell soll an der Stelle
stattfinden , wo sechs Italiener für Frei¬
heit und Gerechtigkeit gefallen sind “

nationale Feiertage Italiens dazu be¬
nutzen wollen , Zwischenfälle in Triest
herbeizuführen . Die Polizei habe eine
bewundernswerte Disziplin und Zu¬
rückhaltung angesichts äußerst her¬
ausfordernder Provokationen gezeigt .

Die alleinige Verantwortung füUdie
tragischen Ereignisse , bei denen sechs
Personen den Tod fanden und 162
verletzt wurden , einschließlich 79 Po¬
lizisten , falle auf die radikalen Ele¬
mente .

Außenminister Eden beantwortete
damit eine Rede des italienischen Mi¬
nisterpräsidenten P e 11 a , in der eine
Untersuchung der Vorgänge in Triest
und eine Bestrafung der Verantwort¬
lichen gefordert worden war . Pella
hatte der unter britischem Oberbefehl

stehenden Polizei in Triest vorgewor¬
fen auf „unbewaffnete Schuljungen “
geschossen zu haben .

Der Oppositionsführer Attlee fragte
den Außenminister , ob der italieni¬
schen Regierung klar gemacht worden
sei, daß Gewaltaktionen jener Art
nicht dazu beitrügen , die öffentliche
Meinung in Großbritannien für die
italienische Sache günstig zu stim¬
men . Edens Antwort war , das sei ge¬
schehen . Die öffentliche Meinung
lehne es auch scharf ab , daß Großbri¬
tannien zum Prügelknaben gemacht

werde , weil es einer Internationalen
Verantwortung ohne den geringsten
eigenen Vorteil gerecht zu werden
versuche .

Rom : Briten sind schuld
ROM. Die italienische Regierung

hat am Sonntagabend in einem lan¬
gen Bericht die britischen Komman¬
deure der Triester Polizei Indirekt
für die schweren Unruhen verant¬
wortlich gemacht , die letzte Woche
sechs Tote gefordert haben . Der Be¬
richt wurde von italienischen Regie¬
rungvertretern zusammengestellt und
soil die Grundlage für eine Unter¬
suchung „und Bloßstellung der Ver¬
antwortlichen “ durch das italienische
Parlament sein.

Vorerst keine Verfassungsänderung
Aber an die Möglichkeit wird gedacht / „Zweckmäßig“ im Hinblich auf EVG

Von unserer Bonner Redaktion

Iwan in Berlin
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BONN. Nachdem einige deutsche
Tageszeitungen am Wochenende be¬
richtet hatten, daß die Bundesregie¬
rung gegenwärtig die Verfasungsän-
derungen vorbereite, die eine rechts¬
gültige Ratifizierung der deutsch-al¬
liierten Verträge ohne Entscheid des
Verfassungsgerichtshofes ermöglichen,
war am Montag von der zuständigen
Regierungsstelle zu erfahren, daß
noch nicht entschieden ist , ob, wann
und in welchem Rahmen die Bundes¬
regierung verfassungsändernde Ge¬
setzentwürfe Bundesrat und Bundes -v
tag vorlegen wird.

Die Regierung stehe unverändert
auf dem Standpunkt , daß die vor 19
Monaten Unterzeichneten Verträge
mit dem Grundgesetz in Einklang
stehen . Verfassungsänderungen oder
-ergänzungen kämen erst dann in Be¬
tracht , wenn sich heraussteilen sollte ,
daß ein verfassungsgerichtliches Ver¬

fahren auf Grund der von der sozial¬
demokratischen Opposition des ersten
Bundestages eingereichten Klage sehr
viel Zeit in Anspruch nehmen wird .
Nur in diesem Fall sei es möglich,
daß die Bundesregierung , um im In¬
teresse der Integration Zeit zu spa¬
ren , den Weg der Verfassungsände¬
rung beschreitet . Es würde sich je¬
doch auch in diesem Fall mehr um
Ergänzungen als um Änderungen des
Grundgesetzes handeln .

In diesem Zusammenhang wird in
.JRegierungskreisen , begleitdaß diese ErgänzungenrüHj

" ffinfi
auf die späteren Ausführungsgesetze
zum EVG-Vertrag „zweckmäßig “ sein
könnten . Es gehe dabei um die Frage
der formellen Verankerung der Wehr¬
hoheit des Bundes , um die Regelung
des Oberbefehls und um das Problem
der Einschränkung der Grundrechte
für die Dauer des Wehrdienstes .

Für ’s Familienalbum in Rußland ließen sich diese Rotarmisten anläßlich, des
36 . Jahrestages der Oktoberrevolution auf der Lafette einer Flugabwehrkanone
beim sowjetischen Ehrenmal im Berliner Tiergarten fotografieren . Im Hinter¬
grund die Ruine des Reichstagsgebäudes. Bild : AP
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König Ihn Saud gestorben
Kronprinz Emir Saud übernimmt Herrschaft / Unruhen auf den Ölfeldern?

Das Berliner Abgeordnetenhaus wird
■m Donnerstag den neuen Senat wäh¬
len und vereidigen .

Oie alliierten Hohen Kommissare
werden die jüngste Note der Sowjet¬
zonenregierung weder ihren Regie¬
rungen weiterleiten noch beantworten .

" ’ber die durch die Zwischenfälle an
der jordanisch -israelischen Grenze ent¬
standene kritische Lage berichtete der
Leiter der UN-Waffenstillstandskom -
mission in Palästina , General Bennike ,
am Montag dem Sicherheitsrat der UN
in einem Memorandum .

Bundesverkehrsminister Seebohm hat
auf dringendes ärztliches Anraten einen
mehrwöchigen Urlaub angetreten , um
sich einer dringend erforderlichen Kur
zu unterziehen .

BAHREIN/Persischer Golf. König
Ihn Saud von Saudi-Arabien, der mit
absoluter Feudalgewalt über eines der
größten Erdölgebiete der Welt
herrschte, ist am Montag im Alter
von 75 Jahren an den Folgen einer
Angina pectoris gestorben.

Der Herrscher , dessen Sohn Kron¬
prinz Emir Saud jetzt das Königreich
übernimmt , war im letzten Monat
schwer erkrankt und hatte drei fran¬
zösische Herzspezialisten zu Rate
ziehen müssen , nachdem er am 9 . Ok¬
tober einen heftigen Herzanfall er¬
litten hatte . Ende Oktober war jedoch
gemeldet worden , daß der König die
Krise überstanden habe .

Ibn Saud war einer der reichsten
Männer der Welt und genoß alle
Vorrechte eines absoluten Monarchen .
Er hielt nachdrücklich an den alther¬
gebrachten Sitten fest , nahm aber da¬
bei regen Anteil am Weltgeschehen .

! Durchaus lebensfreudig , beobachtete
er andererseits streng die religiösen
Pflichten des Islam . Freunde des Mo¬
narchen erklärten , er habe niemals
Alkohol getrunken oder geraucht .

Als sich die Nachricht von der
Krankheit des Königs verbreitete ,
war es zu Unruhen gekommen . Afri¬
kanische Arbeiter auf den ölfeldem
der arabisch -amerikanischen Gesell¬
schaft in der Provinz Hassa traten in
den Lohnstreik . In Bahrein kam es

Die ly uüeneüenaen Besät—uugsnulglie-
der des schwedischen Frachters „Bjoer-
koe “

, der nach einem Zusammenstoßmit dem amerikanischen Dampfer „ Sea -
jBind " beim Weser - Feuerschiff gesun¬ken war , sind in Bremerhaven an Land
gebracht worden . Unser Bild zeigt zwei
Beamte der deutschen Wasserschutz-
Poltzei , die einem der Schiffbrüchigenan Land helfen . Bild : AP

zu Demonstrationen gegen ameri¬
kanische Angestellte der Ölgesell¬
schaft .

Auch der neue Herrscher von Sau¬
di-Arabien , Kronprinz Emir Saud ,
ist mit absoluter Feudalgewalt ausge¬
stattet . Er hat seinen ältesten ßruder ,
den gegenwärtigen Außenminister
Prinz Feisal , zum Kronprinzen er¬
nannt .

Bemerkungen zum Tage
Einer dait krank sein

co. Um die sozialdemokratische Re¬
gierung in Hamburg abzulösen , müs¬
sen beim Zusammentritt der Bürger -
Schaft mindestens 61 Abgeordnete des

Ql Wi *flafe.;xg-jglockes gegen den bisherigen
™ Senat stimmen , der von sich aus nicht

zurückzutreten gewillt ist . Es sind
aber im Ganzen nur 62 Abgeordnete
des Hamburg - Blocks vorhanden . Mehr
als einer darf also , wenn die neue
Bürgerschaft sich am 20. November
versammelt , nicht fehlen . Das ist in
dieser Zeit der winterlichen Erkäl¬
tungskrankheiten und gerade im feuch¬
ten Hamburg ein Problem , und man
kann verstehen , daß der Fraktionsvor¬
sitzende des Hamburg -Blockes einige
Sorgen hat . Die Sozialdemokraten hin¬
gegen können es sich bei dieser er¬
sten Abstimmung über das Schicksal
des Senats gestatten , ihren Schnupfen
oder ihre Grippe zu Hause im Bett
auszukurieren . Bei Abstimmungen , die
mit der einfachen Mehrheit der An¬
wesenden entschieden werden , würde
sich der Krankheitsfaktor oder das
Verhindertsein aus anderen Gründen
nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung
ziemlich gleichmäßig auf beide Par¬
teien erstrecken . In diesem einen , sehr
wichtigen Falle wirkt er sich nur ein¬
seitig gegen den Hamburg -Block aus .
Jedoch läßt uns dieser kuriose Fall

Mossadeq — Komödiant vor Gericht
Irans Ex-Ministerpräsident kündigt Selbstmord an / „Ich will keine Gnade“

TEHERAN . Der ehemalige iranische
Ministerpräsident Mossadeq , Haupt¬
angeklagter vor dem Militärgerichts¬
hof in Teheran , hat am Montag sei¬
nen Verteidiger entlassen , damit ge¬
droht , Selbstmord zu begehen , und
erklärt , er werde sich gezwungen se¬
hen , die künftigen Sitzungen des Ge¬
richts zu boykottieren .

Der mit grauem Pyjama und Bade¬
mantel bekleidete Expremier , der am
Montag , dem zweiten Verhandlungs¬
tage , alle Register seiner Beredsam¬
keit und Schauspielkunst zog, sagte :
„Wenn es Ihnen Spaß macht , mich
zum Tode zu verurteilen , so werde
ich keine Berufung einlegen . Wenn
der Schah mich begnadigt , werde ich
den Gnadenerlaß nicht annehmen .

denn Gnade erhält nur der Verräter .
Ich werde im Gefängnis bleiben , bis
ich sterbe . Wenn man mich freiläßt ,
werde ich Selbstmord begehen , so¬
bald ich die Mittel dazu habe .“

Mossadeq , der zusammen mit sei¬
nem ehemaligen Generalstabschef an¬
geklagt ist , sich dem Schah wider¬
setzt , den Sturz der Monarchie ge¬
plant und das Parlament widerrecht¬
lich aufgelöst zu haben , geriet sofort
mit dem Gerichtspräsidenten , Gene¬
ral Nasrollah M o g h b e 1 i , in eine
scharfe Auseinandersetzung , als er
sich des längeren über seine „Riva¬
len “

, wie er wiederholt die Engländer
bezeichnete , ausließ , und sie für seine
und Irans Schwierigkeiten verant¬
wortlich machte .

„ Plumpe Aufforderung “

WASHINGTON. Die letzte sowje¬
tische Note sei eine plumpe Auffor¬
derung an die westliche Welt, „be¬
dingungslos ihre Sicherheitsprinzi¬
pien und -maßnahmen aufzugeben“
bevor es zu Verhandlungen mit der
Sowjetunion kommt, erklärte am
Montag der amerikanische Außen¬
minister Dulles auf einer Presse¬
konferenz.

Der deutsche Standpunkt
hf. BONN . Im Mittelpunkt des Mon¬

tagsgespräches zwischen Bundeskanz¬
ler Dr . Adenauer und dem fran¬

zösischen Hochkommissar Fran -
gois - Poncet stand ein Entwurf
der Bundesregierung über eine
deutsch - französische Grundsatzerklä¬
rung zur Saarfrage . Entgegen dem
französischen Standpunkt sieht dieser
Vorschlag nur das Bekenntnis zu
einer vorläufigen Lösung vor , in de¬
ren Rahmen allen Montanunionstaa¬
ten die gleichen wirtschaftlichen
Rechte zustehen sollen

Kein Silz tür Opposition
LISSABON . In den portugiesischen

Wahlen hat die „ Nationale Union“
des Ministerpräsidenten S a 1 a z a r
am Sonntag erwartungsgemäß alle

120 Sitze der Nationalversammlung
errungen Bemerkenswert war jedoch
der Erfolg der liberalen „Nationalen
Bürgerlichen Bewegung “ , der ersten
Oppositionspartei , die seit 25 Jahren
frei und ungehindert für das Parla¬
ment kandidieren durfte . Sie hatte
in 28 Wahlkreisen Kandidaten auf
gestellt , und erhielt nicht ganz zehn
Prozent der abgegebenen Stimmen .

Schwergeprüftes Kalabrien
REGGIO/CALABRIA . Die schwer

geprüfte süditalienische Provinz Ka¬
labrien ist am Montag von neuen
schweren Unwetterschäden heimge¬
sucht worden .

auch schon einen kleinen Blick in die
Zukunft tun . Es wird tatsächlich in den
nächsten vier Jahren m Hamburg kein
leichtes Regieren geben , es sei denn ,
man beteiligt die SPD . Und dafür sind
die Aussichten bei den Forderungen ,
die Brauer gestellt hat , außerordent¬
lich gering . Es ist immerhin die Mehr¬
heit , die sich für einen Wechsel ent¬
schieden hat . Und diese möchte , bei
aller Würdigung der Persönlichkeit
Brauers , auch einen anderen Mann an
der Spitze sehen .

Staatsmann und Zeitung
ws . Nach dem gesunden Menschen¬

verstand sollten Politiker gut unter - '
richtete Leute sein . Nun , es ist nicht
immer so . Der nach dem Tode Stalins
in der Welt zurzeit am meisten ge¬
nannte und dank seiner Machtfülie po¬
tentiell einflußreichste Staatsmann , Prä¬
sident Eisenhower , belehrt uns eines
Besseren . Auf seiner letzten Presse¬
konferenz wurde er nach seiner Mei¬
nung über die Gründe befragt , die zu
der Serie von Wahlniederlagen seiner
Republikanischen Partei vor einigen
Tagen geführt haben . Bei diesen Rück¬
schlägen spielte ein gewisser Joe Fay
eine große Rolle . Joe Fay , ein kor¬
rupter Gewerkschaftsboß , sitzt seit Jah¬
ren im Zuchthaus . DieTatsache , daß füh¬
rende Mitglieder der republikanischen
Partei sich nicht nur für ihn einsetz¬
ten , sondern laufend im Zuchthaus mit
ihm Konferenzen abhielten , wo doch
die Republikaner im vergangenen Jahr
unter der Fahne des Kampfes ge¬
gen die Korruption siegten , hatten die
gegnerischen Demokraten im Wahl¬
kampf weidlich ausgebeutet . Viele
Tage bildete Joe Fay spaltenlang ein
Hauptthema auf den ersten Seiten der
großen amerikanischen Blätter , voran
der „New York Times “ . Eisenhower
hatte sich mit einem der republikani¬
schen Kandidaten fotografieren lassen ,
der ebenfalls zu den Freunden Fayg
gehörte — und auch prompt durch -
flel . Auf seiner Pressekonferenz be¬
fragt , ob er nicht glaube , daß ihm
diese Tatsache schade , antwortete der
Präsident : „ Wer ist überhaupt Joe
Fay ? Ich habe den Namen noch nie
gehört .“ — Vielleicht glaubt Mr Eisen¬
hower , daß seine Zeit zu kostbar ist ,
um eine Zeitung zu lesen . Täglich be¬
kommt er ja im Weißen Haus , extra
nur für ihn allein hergestellt , eine Zu¬
sammenstellung der wichtigsten Nach¬
richten , darunter solcher aus geheimer
Quelle . Von Sir Winston Churchill ist
dagegen bekannt , daß er nicht nur eine
Zeitung liest , sondern jeden Tag meh¬
rere Stunden damit zubringt , alle be¬
deutenderen britischen Blätter zu le¬
sen .

Wieder Wolken
Bericht des Wetteramts Stuttgart

Nordwestliche Störzone gewinnt
auf dem Festland Raum . Dienstag
nach örtlichem Nebel zunächst noch
heiter , dann Wolken aus Nordwesten
Größtenteils noch niederschlagsfrei
Tageshöchsttemperaturen in den Nie¬
derungen zwischen 5 und 10 Grad
Schwache Winde . Mittwoch meist
wolkig und strichweise etwas Regen



1000 Söhne werden um ihn weinen
Märchenhafter Herrscher Ihn Saud / Reichster Mann der Welt / Brutalität und Luxus

Von unserem Reisekorrespondenten C. G . M.

DAMASKUS . Der Wahabitenherr -
scher lbn S a u d zerstörte mit 14 Jah¬
ren an der Spitze einer Reiterschar
einen feindlichen Stamm . Er wählte
sich aus der Beute vier hübsche Mäd -

Eis Fünf nach Zwölf
MÜNCHEN . Hitler hat am Montag

vorsorglich gegen die Aufführung
des Hitlerfilmes „bis Fünf nach
Zwölf “ protestiert — allerdings nicht
Adolf , sondern sein in Hamburg le¬
bender Stiefbruder Alois , ln einem
Brief an die Münchner Verleihfirma
kündigte Alois Hitler an . er werde
die Aufführung des Films auf dem
Rechtswege zu verhindern suchen ,
sofern darin die Angehörigen Adolf
Hitlers verunglimpft würden .

Als Angehörige läßt der Brief -
Schreiber nur sich und Hitlers in
Berchtesgaden lebende Schwester
Paula Wolf gelten , während er über
Hitlers Schwägerin Grete Fegelein
sagt , sie sei „ erst angesichts des To¬
des “ mit ihm verwandt geworden .
Von Frau Fegelein , einer Schwester
Eva Brauns , stammen die in den
Film eingeblendeten Privataufnah¬
men vom Obersalzberg .

chen und heiratete sie noch am Abend
des Kampftages . Schnell entschlos¬
sen , ein hervorragender Wüstenkämp¬
fer und ein feiner Politiker — diese
Fähigkeiten haben lbn Saud zum
Herrscher über sechs Millionen Ara¬
ber gemacht , die ihn trotz seiner „re¬

aktionären Strenge “ liebten . Die Bri¬
ten fürchteten die politischen Schach¬
züge lbn Sauds so sehr , daß sie ihm
jährlich 10 Millionen Pfund zahlten ,
damit er nichts unternehme . Niemals
ist Nichtstun besser bezahlt worden .

Aus dem Nichts eines kleinen Stam¬
mes kam lbn Saud zur Macht und
vor allen Dingen zu Geld Zuletzt
zahlte ihm die amerikanische Erdöl¬
gesellschaft Arämco so etwas wie 200
Millionen Dollars im Jahr , Verhand¬
lungen zur Erhöhung der Quote wa¬
ren im Gang .

Trotz des Einbruches des ameri¬
kanischen Kapitals in Saudi - Arabien
geht es dort aber nicht fröhlich zu .
Tabak , Alkohol . Theater , Radio , Film
sind von dem alten Herrscher kur¬
zerhand verboten worden . Einer sei¬
ner zahlreichen Söhne , der aus Eng¬
land die Gewohnheit des Whiskytrin¬
kens mitgebracht hatte , wurde auf
königlichen Befehl hin enthauptet .
Dem Herrscher machte dies nichts aus ,
da er genügend Söhne hatte . Man
nimmt an , daß er von den 262 offi¬
ziellen Frauen und den Hunderten
von Konkubinen über 1000 männliche
Sprößlinge hatte , von denen etwa 50
von ihm anerkannt worden sind . Der
Rest wurde in die Leibgarde einge¬
gliedert oder erhielt Staatsstellun¬
gen .

Zur Zeit seines Todes befanden sich
um lbn Saud herum vier offizielle
Frauen und ' nur noch etwa 100 Kon -

Neumayer besucht Karlsruhe
„ Vertrauen errungen “ / Richter wünschen Bereinigung des Rechtsstoffes

KARLSRUHE . Bundesjustizminister
Neumayer stattete am Montag den
Bundesgerichten in Karlsruhe seinen
ersten Besuch nach der Übernahme
seines neuen Ministerpostens ab . Nach¬
dem er den erkrankten Präsidenten
des Bundesverfassungsgerichtes . Prof .
Hoepker - Aschoff , in seiner
Wohnung aufgesucht hatte , sprach der
Minister im Bundesgerichtshof vor
den Bundesrichtern , den Bundesanwäl¬
ten und den Angestellten des Gerichts .

Als Beweis dafür , daß der Bundes¬
gerichtshof sich das Vertrauen des
Volkes errungen habe , sehe er die Tat¬
sache an , „ daß in den mancherlei Ver¬
fahren der politischen Strafjustiz , mit
denen Sie befaßt waren , und die zu
oft sehr erregten Erörterungen in der
Öffentlichkeit geführt haben , keine
Seite , die Gehör verdient , Angriffe ge¬
gen den Bundesgerichtshof gerichtet
hat “ .

Der Präsident des Bundesgerichtsho¬
fes , Dr . Hermann Weinkauf , hatte
in seiner Begrüßungsansprache darauf
hingewiesen , daß das Gericht mit äu¬
ßerster Anspannung aller Kräfte ar¬
beite . In einigen Punkten erbitte das
Gericht jedoch die Hilfe des Bundes -
j ustizministeriums.

Dies seien : die Schaffung ausreichen¬
der Arbeitsräume für die wachsende
Zahl der Mitglieder des Bundesge¬
richtshofes , Entlastung des Gerichtes
vom Übermaß des Stoffes , in dem es
ohne Nutzen für die Allgemeinheit zu
ersticken drohe , eine Beschränkung
der Rechtsprechung des Bundesge¬
richtshofes auf die wirklich wichtigen

Muß Gruber gehen ?
WIEN . In der österreichischen Presse

ist am Montag die Vermutung aufge¬taucht , Außenminister Dr . Gruber
könnte schon in den nächsten Tagen zu¬
rücktreten .

und für die einheitliche Auslegung des
Rechts entscheidenden Rechtsfragen ,eine weitere Bereinigung , Säuberung
und Vereinfachung des in seinem
Übermaß und seiner Verworrenheit
kaum mehr zu beherrschenden Rechts¬
stoffes , ein entsprechendes Drosseln
der Gesetzgebungsmaschine , wirtschaft¬
liche , geistige und kulturelle Hebung
des Rechtsstandes und die organisato¬
rische Zusammenführung der verschie¬
denen voneinander getrennten Zweige
der Gerichtsbarkeit mit dem Fernziel
der Einheit der Justiz .

kubinen . Der Koran schreibt vor , daß
kein gläubiger Muselmane mehr als
vier Eheweiber haben dürfe . lbn Saud
hat dieses Problem schlicht durch 257
Scheidungen gelöst . 257mal sagte er' zu seinen besseren Ehehälften : „Ich
verstoße dich !“ Diese Scheidungsfor¬
mel löste die Ehe . Im Gegensatz zu
anderen Muselmanen rüstete lbn
Saud die Geschiedenen mit einer
Leibrente aus . die Konkubinen er¬
hielten jeweils einen Soldaten als
Ehemann . Töchter wurden nicht ge¬
zählt , da nur Söhne „von Wert “ sind .

Bekannteste Frau lbn Sauds war
die Österreicherin Helene Zorzutti ,
die 1910 in Port Said geraubt und an
den jungen Wahabiten verkauft
wurde . Der damals 30jährige ver¬
liebte sich Hals über Kopf in die Trie -
stinerin , die durch ihre Klugheit bis
zur Ratgeberin aufrückte . Als sie 1919
an spanischem Fieber starb , trauerte
lbn Saud lange .

Erst in den letzten Jahren ließ sich
der greise Herrscher von seinem seit
1930 im Amt befindlichen Finanzmini¬
ster Scheich Abdullah S u 1 e i m a n
zum Hof -Luxus üb : -n Suleiman
hat mit lbn Saud nmenspeku -
liert , der tüchtige Münster ' soll Mil¬
lionen Dollar in Aktien in den USA
untergebracht haben . Er sagte sich ,
daß nur der „ Fortschritt “ den Ge¬
schäften voranhelfen könnte . Und
zum Fortschritt gehörte nach seiner
Meinung der Luxus .

Eines der äußeren Zeichen des Ab¬
wendens lbn Sauds vom alten Stil
war der Kauf eines rollenden und
eines fliegenden Harems . Im rollen¬
den Frauenhaus — ein Omnibus —
steht ein Thron und ein Doppelbett .
Rund 100 Damen des Hofes wurden
in sieben sechstürigen Snezial - Cadil -
lacs hinterbergefahren , da die Frauen
mit dem König nicht zusammen rei¬
sen dürfen . Alle Wagen haben Klima¬
anlagen . Außerdem besaß der König
eine kleine Hof - Luftflotte , die aus
Skymaster - Maschinen besteht und
mit deren Hilfe er seine rund 3000
Personen zählenden Verwandten im
weiten Land besuchte .

Dr . Müller : Nur ein formaler Akt
Vorläufige wird auch endgültige Regierung / Landtag ohne Opposition

Von unserer Stuttgarter Redaktion

STUTTGART . In der routinemäßi¬
gen Pressekonferenz im Staatsmini¬
sterium war am Montag aus einer
Antwort des Ministerpräsidenten
Dr . Müller auf eine entsprechende
Frage zu entnehmen , daß die Bildung
einer neuen Regierung für Baden -
Württemberg , die nach Verabschie¬
dung der Verfassung die „vorläufige
Regierung “ ablösen soll , nur ein for¬
maler Akt sein werde .

Ebenso wie die Verfassunggebende
Landesversammlung in einen ordent¬
lichen Landtag umgewandelt wird ,
wird also auch die vorläufige Regie¬
rung als „endgültige “ Regierung wei¬
ter amtieren , nur mit dem Unter¬
schied , daß der eine Vorgang auf
einem Artikel der Verfassung und
der andere auf einer Koalitionsver¬
einbarung beruht .

Es tritt demnach der von weiten
Kreisen der Öffentlichkeit nicht ge¬
wünschte Fall ein , daß es im ordent¬
lichen Landtag keine Opposition gibt ,

und die neue Regierung sich umfang¬
mäßig und personell von der vor¬
läufigen Regierung nicht unterschei¬
det .

Die Koalitionsabsprache , die eine
echte Neubildung der Regierung nicht
zuläßt , erklärte der Ministerpräsident
damit , es wäre für keinen Minister
zumutbar gewesen '

, ein Amt in der
zweiten vorläufigen Regierung zu
übernehmen , von der man von vorn¬
herein gewußt hätte , daß ihre Amts¬
zeit auf wenige Wochen begrenzt sei .

Die Volksvertretung wird ihrer
Aufgabe , als Landtag einen Minister¬
präsidenten zu wählen , in einer Son¬
dersitzung nachkommen . die auf den
19 . November , 9 .30 Uhr , anberaumt
wurde . Unmittelbar nachher wird der
Ministerpräsident die endgültige Er¬
nennung seiner Kabinettsmitglieder
vornehmen . Der Landtag wird die
Regierung im Amt bestätigen und
der Landtagspräsident sie abschlie¬
ßend vereidigen .

„Europäisierung heißt Französisie -
rung “. Der FDP -Bundestagsabgeordnete
Hubertus Prinz zu Löwenstein wandte
sich in Göttingen gegen eine Europäisie¬
rung der Saar , die nach den bisherigen
Erfahrungen auf eine „Französisierung “
hinauslaufen würde .

Philippinen im Wahlfieber . Auf den
Philippinen finden heute Präsident¬
schafts - und Parlamentswahlen statt . Da
die Wogen des Wahlkampfes ungewöhn¬
lich hoch schlugen — es soll sogar Tote
gegeben haben — wurden 17 500 Armee¬
reservisten zum Schutze der Wahlurnen
abkommandiert .

Veröffentlichung über „Untergrund¬
krieg “. Das Presseamt der Sowjetzonen¬
regierung gab am Montag erstmals Un¬
terlagen über eine angebliche Wider¬
standstätigkeit westlicher Untergrund¬
organisationen preis . Kronzeugen waren
ein Oberst des Staatssicherheitsdienstes
und ein am 29. Oktober aus Westberlin
in die Sowjetzone Geflüchteter .

Lehrerstreik in Frankreich . Wegen
eines 24stündigen Lehrerstreiks hatten
die Schüler der öffentlichen Schulen in
Frankreich am Montag schulfrei . Die
Lehrer verlangen Gehaltserhöhungen .

Geldbriefträger spurlos verschwun¬
den . Von dem 46jährigen Eschweger

Kleine Weltchronik
Geldbriefträger Georg Schäfer , der vor
einer Woche mit 4650 DM spurlos ver¬
schwand , fehlt noch ümmer jede Spur .
Man befürchtet , daß er bei einem Raub¬
überfall verschleppt worden ist .

Faruks Vermögen : 150 Millionen DM.
Das Vermögen der ägyptischen Königs¬
familie , das jetzt durch einen Beschluß
des ägyptischen Revolutionsrates be¬
schlagnahmt worden ist , beläuft sich auf
rund 150 Millionen DM .

Marshall kommt nach Norwegen .
Der Gewinner des diesjährigen Frie¬
densnobelpreises , General George C.
Marshall , wird nach Norwegen kom¬
men , um seinen Preis am 10. Dezem¬
ber bei den Gedenkfeiern zum Todes¬
tage Alfred Nobels in Empfang zu neh¬
men .

Die ersten 30 Opfer des Winters . Die
Zahl der bei den Schneestürmen im
Osten der USA ums Leben gekommenen
Menschen hat sich auf 30 erhöht .

Ohrfeige für Hennecke kostete drei
Jahre Zuchthaus . Der 23 Jahre alte
Dreher Gerhard Wege aus Wittenberg ,
der den Sowjetzonen -Aktivisten Nr . 1

und Nationalpreisträger Adolf Hen¬
necke geohrfeigt hatte und dafür zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den war , ist jetzt nach Westberlin ge¬flüchtet .

Ein Fonds für die Rosenberg - Kinder .Der Vormund der Kinder des wegen
Atomspionage hlngerichteten Ehepaares
Rosenberg hat von dem Komitee , das
Gelder für die Ausbildung der beiden
Rosenberg -Söhne sammelt , 5000 Dollar
(21 000 DM) erhalten . Der Ausbildungs¬
fonds soll auf 75 009 Dollar gebracht
werden .

Interessenten für Zirkus Hagenbeck .
Die Direktion des zurzeit in Nürnberg
gastierenden spanischen Zirkus „Circo
Espaniol “ hat am Montag erklärt , daß
sie zusammen mit einer Gruppe in -
und ausländischer Finanziers den ver¬
gangene Woche zum Verkauf angebo¬
tenen deutschen Zirkus Carl Hagen¬
beck erwerben will .

Panzerstraße wird doch gebaut . Die
umstrittene Panzerstraße für die bel¬
gischen Besatzungstruppen , die die
Panzerkasernen in Euskirchen mit
einem Übungsplatz im Eifelvorland ver¬
binden und dabei Geländestreifen von
drei Dörfern durchschneiden soll , wird
jetzt — trotz mehrfacher Proteste deut¬
scher Bauern — doch weitergebaut .

PRESSESTI MME N

Warum nicht?
Als Lösung für das Triest - Pro

blem empfiehlt die konservativ ;
britische „ Daily Mail “ am Moti
tag die Rückgabe Triests an Oster
reich :

„Welchen Anspruch sie (die Italienti
auch immer auf Triest haben möge :
er wird nicht durch das Zurschauste
len von solchen erregten Gemütsau -'-
brüchen unterstützt , die ein starkes Ta¬
lent dafür zeigen , Fenster einzuwer¬
fen , und sonst nichts . . . Wir sind der
Ansicht , daß die ganze Aufregung in
großem Maße unrealistisch ist , weil
nur das Prestige eine Rolle spielt . Ita¬
lien braucht den Hafen nicht . Es zeigte
das durch die Art , in der es ihn wäh¬
rend der beiden Kriege herunterkom¬
men ließ . Jugoslawien ist ebenfali :
nicht begierig daraut . Wenn es ihn ha¬
ben wollte , dann würde es nicht vor¬
geschlagen haben , ihn fialien zu ge¬ben , während Jugoslawien das Hinter¬
land erhalten soll Die beste Politi
würde wahrscheinlich die Rückgat
Triests an Österreich sein , das eine :
Ausgang nach dem Süden verzweifel .
nötig hat .“

Eesser Unruhen als Krieg
Scharfe Kritik an Italien wegen

der Unruhen it Triest übt am Mon¬
tag auch der x ibhängige „Daily
M ir r o r “ :

„Konsequent una beharrlich fahre
die Italiener fort , alle Leute im Stich
zu lassen — sich selbst eingeschlossen .
Sie hintergingen die Deutschen im er¬
sten Weltkrieg und wechselten im
zweiten die Seiten . Sie griffen die
Franzosen an , nachdem diese 1940 ge¬
schlagen worden waren . Sie griffen die
Griechen an . und mußten dann die
Deutschen rufen , um damit fertig zu
werden . Jetzt drohen sie den Jugosla¬
wen , die , wenn der Kampf zwischen
den Streitkräften beider Länder allein
ausgefochten werden sollte , die Italie¬
ner ohne Aufenthalt von Triest bis in
die Zehe Italiens treiben würden . Und
Jugoslawien hat die größte Armee in
Europa , westlich des Eisernen Vor¬
hangs — 500 000 gut bewaffnete und
sehr patriotische Soldaten . Die Italie¬
ner sollten sich lieber an Unruhen
halten als an Krieg . Es ist sicherer .
Feige Straßenrowdies mit Steiner .
Knüppeln und Flaschen bewaffnet , sind
der wahre Ausdruck nationalen Stol¬
zes und nationaler Tapferkeit “

Conant bei Adenauer
BONN . Der amerikanische Hohe

Kommissar James B . Conant hat
am Montag nach seiner Rückkehr aus
Berlin den Bundeskanzler zu einer
ersten Fühlungnahme über die letzte
sowjetische Antwortnote aufgesucht .
D 'ese erste halbstündige Aussprache
steht mit dem Wunsch der West¬
mächte im Einklang , die Bundes¬
regierung voll und ganz über ihre
Pläne in bezug auf eine erneute Ant¬
wortnote in Kenntnis zu setzen .

Verfassungsbescliwerde
STUTTGART . Der Bezirksverband

Baden der Deutschen Partei und der
Freiburger DP -Bundestagsabgeordneie
Dr . B r ü h 1 e r haben beim Bundesver¬
fassungsgericht Verfassungsbesch werde
gegen das Kommunalwahlgesetz für
Baden -Württemberg erhoben . Nach An¬
sicht der DP widerspricht der Artikel 8
dieses Gesetzes , der eine bestimmte An¬
zahl von Unterschriften von den Par¬
teien verlangt , die nicht in der Verfas¬
sunggebenden Landesversammlung ver¬
treten sind , dem Grundgesetz . Die DP
verlangt , daß das Bundesverfassungsge¬
richt die für den 15. November in Ba
den -Württemberg angesetzten Kommu
nalwahlen bis zu einer Entscheidurr
über die Beschwerde aussetzt .
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(26 . Fortsetzung )
Jedem andern hätte Renate mit gleicherMünze herausgegeben . Das eben war wieder

einmal etwas Ungezogenes von ihm . Sie
preßte die Lippen zusammen . Nein , sie wollte
sich heute nicht ärgern , aber sie würde es
sich merken und es ihn gelegentlich fühlen
lassen .

Sie gelangten auf die Weinstraße und
fuhren nach Süden . Vor Landau bogen sie
Ins Gebirge ab . Am Trifels vorbei kamen sie
ln den Wasgenwald . Hier gab es keine Win -
gerte mehr , nur tiefe Bergwälder mit sanften
engen Wiesentälem dazwischen , auf die un¬
endlich viel Ruinen und bizarr geformte
Sandsteingebilde herabsehen .

In einem kleinen Ort , dicht vor der fran¬
zösischen Grenze , machten sie halt und
tranken Kaffee in einem kleinen Gasthof , der
sogar für den Aufenthalt von Sommergästen
eingerichtet war . Sie saßen auf einer Ter¬
rasse über einem schmalen , zwischen die
Berge gezwängten Weiher , auf dem sonntäg¬
lich gekleidete Dorfjugend zwei schwerfällige
Kähne herumruderte .

Heino war ans Wasser gegangen und füt¬
terte die Fische . Renate brachte die Rede auf
die Arbeiten Schönfelds und sprach ihre Be¬
wunderung dafür aus , obwohl sie noch nicht
besonders viel davon wußte . Er nahm auch
ihre Anerkennung gelassen und mit einer ge¬wissen Gutmütigkeit hin , wie man eben das
Urteil eines Dilettanten nicht ganz ern .- tnimmt . Renate begann sich nun doch zu är¬gern und beschloß , ihm eine kleine Lekionzu erteilen .

(.Herr von Schönfeld , ich habe nungenügend feststellen können , daß Sie

besonders viel von mir halten “
, begann sie

mit einer Stimme , durch deren lächelnde
Ueberlegenheit doch die Angriffslust hin¬
durchzuhören war .

„ Aber nun möchte ich doch gern einmal
wissen , was Sie eigentlich gegen meinen Be¬
ruf haben ? “

Er sah sie mit leisem Erstaunen an . In
ihrem Gesicht lag etwas , das ihn zwang , sie
jetzt ernst zu nehmen . „Ich habe gegen Ihren
Beruf so wenig wie gegen viele andere “

, ant¬
wortete er zögernd . „ Es ist ein schöner , es
kann sogar ein sehr befriedigender Beruf
sein .“

Sie machte eine abwehrende Geste : „ Nein ,
so leicht kommen Sie mir nicht davon . Ich
habe schon bei meinem ersten Besuch be¬
merken können , daß Sie nicht gerade viel
fürs Theater übrig haben .“

„ Hm .“ Maximilian von Schönfeld setzte
sich zurecht , als beabsichtige er , ihr eine um¬
fassende Erklärung zu geben :

„Ich habe früher , in meiner Jugend , sogarfürs Theater geschwärmt . Ich verkehrte
damals viel mit Ihren Kollegen . Den Verkehr
brach ich sehr bald wieder ab , das Theater
besuchte ich etwas länger .“

Er schwieg und sann vor sich hin . Es war
offenbar , daß er zu diesem Punkt etwas
mehr hätte sagen können , und Renate for¬
derte ihn auch dazu auf .

„Und was ist der eigentliche Grund , der
Sie vom Theater abhielt ? “

Er hob den Kopf und sah sie auf einmal
mit einem so abwesenden Blick an , als habe
er sie gar nicht verstanden . Etwas Grüble¬
risches , ja , etwas Schmerzliches lag jetzt auf
seinem Gesicht . Schließlich schüttelte er un¬
merklich den Kopf und sagte : „ Es ist ein rein
persönlicher Grund , den ich Ihnen gern sagen
möchte .“

Renate erinnerte sich jetzt an das , was ihr
Doktor Unger einmal angedeutet hatte : daß
Maximilian von Schönfeld einmal eine trübe
Erfahrung gemacht habe , die mit dem The¬
ater Zusammenhängen mußte .

„ Verzeihen Sie , daß ich danach gefragt
habe “ , murmelte sie .

Er lächelte schwach und fragte dann mit
veränderter Stimme : „ Wie sind Sie eigentlich
zu diesem Beruf gekommen ? Sie sagten mir
damals doch , daß Sie vom Lande stammten .“

Renate nickte und erzählte kurz , wie sich
alles bei ihr zugetragen hatte .

„Jede Frau hat etwas Talent zum Komö¬
dienspiel “ . bemerkte er . „Das hätte doch noch
kein Grund für Sie sein dürfen . Schauspiele¬
rin zu werden .“

„ Jede Frau hat aber auch das Talent zur
Hausfrau und zur Mutter “

, sagte sie etwas
herausfordernd , weil sie dem Gespräch eine
bestimmte Wendung geben wollte .

„ Nicht jede “
, meinte er ruhig . „ Aber alle

haben sie Veranlagung zum Theaterspielen .
Leider benutzen sie dazu die Bühne des Le¬
bens und zwingen ihre nächsten Mitmenschen ,
dabei ihre Mitspieler zu sein ."

„Wenn man Ihnen zuhört , könnte man
glauben , daß Sie mit Frauen schon die bitter¬
ste Erfahrung gemacht haben .

“
Renate wußte , daß diese Bemerkung sehr

gewagt war . Sie wollte sie auch zurückhalten ,
aber eine Macht , gegen die sie nicht an¬
konnte , trieb ihr die Worte über die Lippen .

Wieder sah er sie mit dem grübelnden und
und abwesenden Blick von vorhin an . Er
antwortete allgemein : „ Von bitteren Erfah¬
rungen bleibt niemand verschont , der im Le¬
ben steht und kämpft .“ Es klang beinahe wie
eine Phrase .

Plötzlich aber , in einer unerwarteten Be¬
wegung , legte er seine Hand auf die ihre .
„ Manchmal muß ich Ihnen als ein ganz un¬
leidlicher Mensch erscheinen . Verzeihen Sie ,
wenn ich Ihnen manchmal weh tue . . .“

Nach einer Sekunde fuhr er , noch deut¬
licher werdend , fort : „ Ich bin kein Skeptiker ,
das zuletzt . Aber ich bilde mir ein . . er
stockte und schien zu überlegen , ob er auch
weitersprechen durfte , „ . . . ich bilde mir ein ,
daß meine nüchterne Sachlichkeit , so wollen
wir ‘s mal nennen , gerade für Sie etwas Heil¬
sames hat .“

Wieder hingen ihre Augen ineinander . Und
sie entnahm seinen Worten nur das eine : daß
daß sie ihm mehr wert war als andere , und

daß er ihr gerade aus diesem Grund manch¬
mal weh tat . Wieder empfand sie das tiefe
Glück , neben ihm sitzen zu dürfen .

Gegen Abend waren sie wieder in St . Mar¬
tin , und Maximilian von Schönfeld blieb auch
noch während des Abendessens bei ihnen .

Heino sagte fröhlich : „ Jetzt bist du unser
Gast , Papa . Hier ist jetzt nämlich Tante Re¬
nate Hausfrau .“

„ So ? “ Maximilian von Schönfeld warf Re¬
nate einen belustigenden Blick zu . „Jawohl ,
kleiner Mann , Tante Renate hat tatsächlich
in St . Martin entdeckt , daß eine gute Haus¬
frau in ihr steckt .“

Es war heiter , ohne jeden beißenden Un¬
terton gesprochen , ja , Renate glaubte sogar
eine kleine Anerkennung herauszuhören , und
so wogen die paar Worte den Aerger auf ,
den er ihr mit einer ähnlichen Wendung
heute nachmittag bereitet hatte .

Er verabschiedete sich , als es für Heino
Zeit war , zu Bett zu gehen Es war noch
nicht völlig dunkel , und Renate saß nachher
noch allein in der Pergola im Hof und hing
ihren Gedanken nach . Sie versuchte indes
nicht , irgend etwas zu klären , sie ließ die
Gedanken kommen und gehen , wie sie woll¬
ten , so wie man im müßigen Genießen noch
einmal einen schön verlebten Tag an sich
vorüberziehen läßt .

Als sich Herr Hochkirch zu ihr gesellte ,
empfand sie das nicht als Störung . Herr
Hochkirch verstand zu schweigen , und wenn
er redete , so hatte das Hand und Fuß Seine
Frau war heute nicht zu Hause Sie hatte
den Sonntag dazu benutzt , ihr älteste , mit
einem Förster verheiratete Tochter zu be¬
suchen und würde erst mit dem letzten Zug
zu rückkommen .

Nach einem längeren Schweigen nahm
Hochkirch die Pfeife aus dem Mund und
sagte als eine Folge von Gedanken , die ihm
zufällig kamen : „Ich war schon hier auf dem
Gut , als noch die Eltern von Herrn von
Schönfeld hier gelebt haben . Der ältere
Bruder , bei dem Sie in Mannheim wohnen ,
ist hier geboren , der Maximilian droben in
Wachenheim . Den Ludwig hab 1 ich auch noch
gut gekannt .“ (Forts , folgt )



Fabrikkamin mit Bar
Es muß nicht immer ein runder, backsteinerner Schlot sein

Offenburg . Dicht an der Bundes -
sttaße 3 bei Offenburg erhebt sich seit
kurzem ein 49 Meter hoher weißer
Turm mit schwarzen Blendsteinen . Viele
Autofahrer , deren Weg an dem Turm
vorbeiführt , werden denken , es handle
sich um einen architektonisch beson¬
ders gut gelungenen Aussichtsturm .
Als störend dürften sie dabei aller¬
dings empfinden , daß aus der Spitze
des Turms Rauch aufsteigt .

Das neue Bauwerk ist nämlich —
trotz seiner großen verglasten Platt¬
form unterhalb der Spitze , die eine
Turmbar aufnehmen wird — kein Aus -
sichtsturm , sondern ein Fabrikkamin .
Ein bedeutendes Druck - und Veriags -
unternehmen hat mit diesem 6x 4' /= Me¬

ter dicken Turm erstmals in Deutsch¬
land die Frage gelöst , wie ein Indu¬
striekamin in die Landschaft eingepaßt
werden kann . Von der etwa 90 qm
großen Plattform kann man bei kla¬
rem Wetter das Straßburger Münster
sehen . Die mit einem Geländer ge¬
sicherte Brüstung könnte zu einem aus¬
giebigen Sonnenbad auch im Spätherbst
einladen . „ Aber wenn Sie da sonnen¬
baden , werden Sie nicht braun , son¬
dern schwarz “ , meint der Bauführer ,
indem er nach der Höhe weist , aus der
bald der Rauch quellen wird . Während
die Turmbar nur für Gäste des Unter¬
nehmens bestimmt ist , darf auch der
Kaminfeger den Fahrstuhl zur Arbeit
benützen .

BADISCHE RUNDSCHAU
Für Bühl entschieden

Bfihl . Vertreter der kanadischen
Flugplatzbesatzung von Söllingen
haben sich am Freitag dafür entschie¬
den , daß die Wohnhäuser für die ka¬
nadischen Flieger in Bühl errichtet
werden sollen . Die Stadt Baden -
Baden hatte es abgelehnt , die kana¬
dischen Wohnungsbauten errichten zu
lassen , weil sie kein Baugelände hat .

Fackelzug für Staudinger
Freiburg . Mit einem Fackelzug ehr¬

ten am letzten Wochenende Professoren
und Studenten der Universität Frei¬
burg den neuen Nobelpreisträger für
Chemie , Prof . Dr . Hermann Stau¬
dinger Inmitten einer großen Men¬
schenmenge nahm der Gelehrte , der
die Grundlagen für die moderne Kunst¬
stoffindustrie geschaffen hat , vor sei¬
ner Wohnung die . Glückwünsche seiner
ehemaligen Kollegen und Schüler ent¬
gegen .

Protestgegen Kirchenverfoigung
Freiburg . 2000 Freiburger Katholiken

protestierten am Sonntag in einer
Kundgebung gegen d ’e Verhaftung des

Selbst Mannschaftskapitän Robert
S chli enz vermochte mit diesem Ge¬
waltschuß seine Mannschaft nicht zum
Siegs zu führen (aus VfB Stuttgart —
VfR Mannheim 2 :2)

polnischen Kirchenfürsten , Kardinal
Wyszinski . Der Laienvorsitzende
der katholischen Aktion in der Erz¬
diözese Freiburg , Professor Burg¬
hardt , appellierte an die Gläubigen
in der freien Welt , alles zu tun , um
ihren verfolgten Brüdern und Schwe¬
stern hinter dem eisernen Vorhang
und in China zu helfen . Er forderte
die Westmächte auf , endlich ihre ganze
Macht und ihren Einfluß einzusetzen ,
um den täglichen Verhaftungen in den
kommunistischen Ländern ein Ende zu
bereiten .

Blick über die Grenzen
Französische Besorgnisse

Straßburg . In Frankreich wird be¬
fürchtet , daß nach der Elektrifizierung
der deutschen Rheintallinie Basel —
Karlsruhe der Durchgangsverkehr
vom linksrheinischen auf das rechts¬
rheinische Ufer abwandern könnte . Auch
von französischer Seite werden deshalb
nun Finanzverhandlungen mit der
Schweiz angestrebt , die eine baldige
Elektrifizierung der Streck .1 Basel —
Straßburg — Metz zum Ziel habe
Diese Strecke stand auf dem französi¬
schen Elektrifizierungsplan bis jetzt am
Ende der Liste .

Einbrecher trank zehn Flaschen
Likör

Zürich . Als ein Villenbesitzer am
Freitag von einer Auslandsreise nach
Zürich zurückkehrte , fand er seine
Wohnung demoliert vor . Selbst Lam¬
pen und Kühlschrank waren zerschla¬
gen , die wertvollen Perserteppiche wa¬
ren nur noch Wracks , und im Zimmer
seiner Tochter lag schlafend ein be¬
trunkener Mann , der von der herbei¬
gerufenen Polizei verhaftet wurde .Der Eindringling war zwei Tage vor¬her in das Haus eingebrochen , hatte
rund 10 000 Franken und viel Schmuck
in die Tasche gesteckt , sich in der
Küche eine Eierspeise bereitet und
schließlich aus dem Keller zehn Fla¬
schen Likör geholt , die er restlos aus¬
trank . In seinem Rausch demolierte er
die Wohnungseinrichtung und legtesich dann schlafen . Dem 2äjährigen
Einbrecher wurden noch zehn andere
Einbrüche und einige Einbruchsver¬
suche nachgewiesen .

Wirtschaft

Vor allem Damenröcke und Kostüme
Mengenkonjunktur in der Bekleidungsindustrie

BONN . In den ersten acht Monaten
dieses Jahres hat die Bekleidungsindu¬
strie der Bundesrepublik 14 Prozent
mehr umgesetzt als im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres , wie der Bundes¬
verband Bekleidungsindustrie mitteilt .
Die Zahl der Beschäftigten ist um etwa
12 Prozent gestiegen Am stärksten war
die Produktionszunahme bei Damen¬
oberbekleidung . Die Herstellung von
Damenröcken erhöhte sich um fast 50
Prozent , von Kostümen um fast 40 Pro¬
zent , von Blusen um 20 Prozent und von
Kleidern um fast 10 Prozent . Bei Her¬
renbekleidung betrug die Mehrproduk¬
tion 10 bis 18 Prozent .

Der Erzeugerpreisihdex für Beklei¬
dung aller Art ist im September 1953
auf 172 (1938 = 100) gesunken gegenüber
177 im gleichen Vorjahresmonat und 204
im Jahresdurchschnitt 1951. Der Verband
unterstreicht , daß sich die Qualität der
Erzeugnisse durchweg verbessert habe
und die dem Verbraucher aus der Men¬
genkonjunktur in der Fertigkleidung
entstandenen Vorteile größer seien , als
die Preisentwicklung zeige .

Durch schmutziges Wasser gefährdet
BONN . Die Verunreinigung der Was¬

serläufe , insbesondere des Niederrheins .

droht zu einer Gefahr für die deutschen
und holländischen Wasserwerke zu wer¬
den , haben deutsche und holländische
Fachleute festgestellt . Es genüge nicht ,die Aufbereitungs - und Filteranlagen
der Wasserwerke entsprechend auszu¬
bauen und zu modernisieren . Notwen¬
dig sei eine Reinigung der Abwässer ,
bevor sie in die Flußläufe fließen .

Rekordausfuhr nach USA
KÖLN . Die Exporte der Mitglieder¬

länder der OEEC nach den USA haben
im ersten Halbjahr 1953 mit einem Ge¬
samtvolumen von 1,05 Milliarden Dol¬
lar zum ersten Male die Milliarden¬
grenze überschritten .

Der Gesamtexport der OEEC - Länder
blieb dagegen im ersten Halbjahr 1953
mit einem Volumen von 13,221 Milliar¬
den Dollar um 4,5 Prozent unter dem
Ausfuhrerlös des ersten Halbjahres
1952 .

Himen und Unte/ nehmunyen
WOLFSBURG . Volkswagenwerk wird

weiter ausgebaut . — Der Ausbau des
Volkswagenwerks wird bis zum Jahres¬
ende 1954 abgeschlossen sein und dann
eine Produktion von 1090 Volkswagen
täglich gestatten , teilte Generaldirektor

Kapitalschwache Kleinindustrie
DÜSSELDORF . Die Industriekredit¬

bank AG Düsseldorf , die sich die In¬
vestitionskreditversorgung der kleinen
und mittleren Betriebe zur Aufgabe
gemacht bat hat im Geschäftsjahr 52/53
(31 . März ) 654 Kredite im Betrag von
146,8 Millionen DM neu bewilligt , wie
aus ihrem Bericht über das vierte Ge¬
schäftsjahr hervorgeht .

Das allmähliche Versiegen öffent¬
licher Quellen erschwerte , wie im Be¬
richt erklärt wird , die Mittelbeschaf¬
fung . Nur durch die Inanspruchnahme
der verschiedensten Finanzierungsquel¬
len gelang es trotzdem , das mittel - und
langfristige Engagement um 28 Prozent
auf rund 477 Millionen DM zu erhöhen .
Dabei überwogen die privaten die
öffentlichen Mittel .

Dr . Nordhofl mit . Durch diese Kapazitäts¬
erweiterung wird es möglich , die Beleg¬
schaft um 3000 auf rund 23 000 Arbeits¬
kräfte zu erhöhen . Gegenwärtig werden
täglich 730 Volkswagen hergestellt .

UHINGEN . Allgaier - Werke . Die AU-
gaier -Werkzeugbau GmbH hat eine Zu¬
sammenfassung ihrer sämtlichen Werke
mit dem Verwaltungssitz in Uhingen vor¬
genommen . Das Grundkapital wurde von
600 000 DM auf 5 Millionen DM erhöht . Für
die Werke Preßwerk und Werkzeugbau
sind die Aufträge bis Mitte 1955 gesichert ,wobei in drei Schichten gearbeitet wird .
Durch eine Rationalisierung der Ferti¬
gung und den Ausbau der Etgenkapazl -
tät können derzeit 2500 Personen beschäf¬
tigt werden .

Sport Brundage tncht £ an %e für Amateursport
„Denkt an die 999 Amateure und nicht an dem einen Berufsportler !“

Gegen den Präsidenten des Olympi¬
schen Komitees , Avery Brundage (USA )
wurden in jüngster Zeit massive Angriffe
gerichtet , hauptsächlich wegen seines Ein¬
tretens für den reinen Amateursport . In
einem Brief an den IOC -Generalsekretär ,
Otto Mayer -Lausanne , nahm Brundage
nun zu diesen Angriffen Stellung . Er
schrieb u . a . :

„Die Erklärung , nach welcher der reine
Amateurismus praktisch nicht mehr exi¬
stiert , selbst in Amerika , ist absurd . Der
Sport , der wirkliche Sport , kann und
muß nur vom Amateur ausgeübt werden .
Wenn das nicht mehr gilt , ist er nur noch
ein Zweig eines kommerziellen Unter¬
nehmens für Vergnügungen und nicht
mehr reiner Sport . Vergißt man , daß Ade -
mar Ferreira da Silva , der brasilianische
Springer , olympischer Sieger im Drei -

iiltv
Die gestern im Vorverkauf abgegebenen

Karten für das Länderspiel Deutsch¬
land — Norwegen am 22. November in
Hamburg waren binnen kurzem vergrif¬
fen .

Der VfB Stuttgart wird voraus¬
sichtlich am 13. Dezember (Pokalspiel )
erstmalig wieder komplett antreten kön¬
nen .

Nationalspieler Erich Schanko hat
am Sonntag beim Spiel gegen Sodingen
einen Scharfschuß mit dem Kopf abge¬
fangen , so daß er mit einer Gehirn¬
erschütterung das Spielfeld verlassen
mußte .

In der süddeutschen Oberliga ist der
Nürnberger Schade mit 12 Toren noch
immer der erfolgreichste Torschütze .
Es folgen Dziwoki , Eintracht Frankfurt ,
und Dreher , Stuttgarter Kickers mit je 10
Toren .

Sprung , das Geschenk eines Hauses ab¬
lehnen mußte , das man ihm für seine Fa¬
milie offerierte (das er , ohne Zweifel ,
nötig hatte ) ? Vergißt man , daß Knute
Gleie , der fähige dänische Schwimmer ,Weltrekordhalter , den Titel eines Nordi¬
schen Meisters verlor , um nicht sein Stu¬
dium und seine Arbeit zu vernachlässigen ,weil er keine Zeit fand , im Hinblick auf
diesen Wettkampf zu trainieren ? Hat man
auch vergessen , daß Janette Altwegg ,Olympia -Siegerin im Eiskunstlauf , lukra¬
tive Verträge ausschlug , um ihrer Eigen¬

schaft als Amateur -Sportlerin Gewicht zu
geben ? Vergißt man , daß Tausende und
Tausende andere in der ganzen Welt und
in einer immer größer werdenden Zahl , den
Sport als ein Spiel betrachten , nur als ein
Spiel , und Vergnügen finden an ihrer ath¬
letischen Aktivität als Amateur , ohne da¬
für Spezialentschädigung irgendwelcher
Natur zu verlangen ? Wenn ein wichtiger
Amateur Berufssportler wird , gibt man
seinem Fall eine breite Publizität , aber
man findet es nicht interessant , zu erwäh¬
nen , daß 999 andere Amateure bleiben .“

neue Rekorde aujgesiettt
Durch Eric Oliver und Ray Amm auf einer 350er Norton-Maschine

Insgesamt 41 Weltrekorde haben der
Seitenwagen - Weltmeister Eric Oliver ,England , und Ray Amm , Südrodesien ,am Sonntag mit einer 350-ccm -Norton -
Maschine auf der Rekordbahn in Montl -
lhery bei Paris aufgestellt . Die hohe Zahl
ihrer Rekorde kam dadurch zustande , daß
die von den abwechselnd gefahrenen Oli¬
ver und Amm erzielten Rekordzeiten
und -kilometer nicht nur als Rekorde in
der 350- ccm -Klasse , sondern teilweise
auch als solche in den Klassen bis 500
ccm , 750 ccm und 1000 ccm gelten , da sie
besser sind als die bisher geführten . Oli¬
ver und Amm fuhren u . a . folgende Re¬
korde : 1 Stunde : gleich 200,036 km . 50 Mei¬
len : 24 :05,07 Min . 1000 km : 5 :1 :25,76 Std .
7 Stunden : 1363,58 km gleich 193,370 Kilo¬
meterstunden .

Für Deutschlands Degenfechter
Deutschland hat am Sonntag in Salz¬

burg einen Fechtländerkampf auf Degen
gegen Österreich mit 11 :5 gewonnen . Be¬
ster deutscher Fechter war dabei Neuber
mit vier Siegen vor Köstner Junior mit
drei Siegen .

Auch die beiden Kämpfe der deutschen
Junioren auf Säbel und Florett gegenÖsterreich wurden gewonnen . Im Säbel¬
kampf siegte Deutschland mit 10 :6 und
im Florettkampf mit 9 :7. Bei der weib¬
lichen Jugend unterlagen Deutschlands
Florettfechterinnen gegen Österreich mit
7 :9.

Dritter Sieg von Herbert Klein
Der deutsche Weltrekordler Herbert

Klein hat sich am Sonntag , dem letzten
Tag der internationalen Schwimmwett¬
kämpfe im Pacämbustadion von Sao Paulo ,
seinen dritten Sieg geholt . Uber 20o Me¬
ter Brust (Schmetterling ) war er in
2 :41,1 dem Franzosen Maurice Lusien in
2 :45,1 weit überlegen .

Vorläufige Totogewinne
West -Süd - Block : Zwölferwette : 1. Rang

je 15 608 DM , 2. Rang je 526 DM , 3. Rang
je 50 DM . Zehnerwette : 1. Rang je 1051
DM , 2. Rang je 53.50 DM , 3. Rang je 6.50
DM .

CDiese Anzeigen erscheinen in der Gesamlauflage der SÜDWESTtPRESSE mif über lOOOOO Exemplaren ]
Eie guter Tug beginnt mit

Überall in der Welt . . .
selbst im fernen Argentinien legt man Wert auf eine
mustergültige Rasur und schätzt die BLAUE GILLETTE
Klinge. Sie ist besonders wirtschaftlich — auch wenn
sie ein paar Pfennige mehr kostet, denn ungewöhnliche
Härte und Schärfe geben ihr jene Lebensdauer , die
tagelang eine gleichmäßig saubere und angenehme
Rasur erlaubt .

• • . es lohnt sich ,
das Beste

zu kaufen !

Eine Frage an die Frau
Fühlen Sie sich als Frau deprimier ! und in Ihrer Schaf¬
fensfreude beeinträchtigt ? Lassen Sie keine trübe Stim¬
mungen in ich aufkommen, auch wenn Sie im Herbst
Ihres Lebens stehen. Erfrischen und verjüngen Sie sich
durch eine Kur mit FRAUENGOLD l FRAUENGOLD er¬
neuert Ihre Kräfte von innen heraus und hilft Ihnen
Ober den Wechsel der Zeiten

Sie von innen heraus
. . . und für Ihren Mann und Ihr Kind EIDRAN, die Gehirn- und
Nervennahrung von erstaunlicher Wirkungskraft.
EIDRAN steigert die geistige Leistungsfähigkeit.

niir

LUE
illette

BLADES

Packung mit 10 Klingen OM 1. 60

s oncSer .angeb ot I
Neue PUCH 150

2000 km gelaufen , 95 Spitze ,
überh .

PUCH 125
20 000 km gelaufen , 85 Spitze ,

preiswert zu verkaufen
Hub . Schweizer , Rohrdorf
Kreis Horb , Haus Nr . 133
Telefon Ergenzingen 282

Blaue Gillette Klingen,

Sine Qute SteUutttj
finden Sie durch eine Anzeige
m Ihrer Heimatzeitung

Zeitungsanzeigen >iaben frfolc

| perle u . Piccolo , voüwert .,7 ' «Okt., !
3 modern, raumsp ,klangschbnu . pie \sw. |

llihel - u. KlavierfabrikI

Ölatüiacöl
it . S . Wilhelmsnlatz 13B,Te’. 9 515 |

Garagen
zerlegb ., fundamentlos ab DM 620.- .
ortsfest . Ziegeldach ab DM »70 .-
Reiheng Auto . Motorrad - pelerln ^n
Südd Garagenvertrteb W. KLEIN .
Stgt . ' KaltentaL Burgstr 48 . F 76860

Prostata -Leiden
(Beschwerden beim Wasser -
lösent werden ohne Operation

mit Erfolg behandelt tm
SANATORIUM BRUNAU

Zürich Schweiz . Brunaustr . 11

SeitlX
bahnerlwunderbar

Mit den Blättern
um die Wette -
ja , so macht das Leben Spaß !

w *

Wer sich wohlfühlen will,
braucht vollwertige Nahrung !
Es ist gar nicht so schwer, wenn man
es weiß : Zur vollwertigen Nahrung

j ( - gehören außer den Nährstoffen auch

die Wirkstoffe . Die feine , frische
Sanella-Margarine gibt Ihnen stets
beides : Reine, nahrhafteFette und die
lebenswichtigen Vitamine A und D.

. . . und wer sie probiert , entdeckt ,
wie frisch und fein
Sanella schmeckt.

Täglich SANELLA
täglich Vitamine ! Verlangen Sie beim Ein »

kauf die spannenden und
lehrreichen Sanclla-ßilderv
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Tragödie in Kopenhagen
Die Vorredite der Adelskaste schienen gefährdet

»Das ist Meuterei , und auf Meuterei steht
der Tod !“ rief Graf Brandt Bleich und zer¬
fahren hörte der dänische Minister Graf
Struensee dem Freunde zu , seine Hände zit¬
terten nervös , er murmelte verstört : „ Wir
werden sehen .“

„ Wenn es zu spät ist“ , warf Brandt bitter
ein . „Hier muß ein Exempel statuiert werden :
Entweder greift man zu , schnell und rück¬
fichtslos . oder aber das Gesindel greift nach
Ihnen — und nach mir“ , setzte er zögernd
hinzu .

„ Gehen Sie Brandt , lassen Sie mich allein “ ,
sagte Struensee . Graf Brandt verließ mit
einem zornigen Seitenblick seinen Gönner , er
ballte die Fäuste : „ Wenn ich doch in Paris
wäre “ murmelte er 'ingstlich vor sich hin ;
» in diesem verdammten Lande ist man keine
Minute sicher , und Struensee wird schwach."

Offene Soldatenmeuterei am dänischen
Hofe Die Garde zu Fuß in hetleT Empörung .
Minister Struensee war schuld daran , warum
wollte er sie auflösen ' Die fünf Kompanien
Garde zu Fuß waren am 24 . Dezember 1771 in
Karree angetreten , und ein Offizier hatte
ihnen mitgeteilt , daß sie mit Verlust des Ran¬
ges anderen Regimentern zugeteilt würden .

„Befehl seiner Majestät “ , endete er.
Garden meutern gegen Struensee

Böses Lachen lief durch die Reihen. Was ,Befehl seiner Majestät , lächerlich , der hatte
doch nichts zu sagen , das wußte jedes Kind,die Gewalt lag in den Händen eines einzigen:
dieser hergelaufene Arzt Struensee hatte auf
dem Wege über die Gunst der Königin sich
rum Alleinherrscher Dänemarks aufgeworfen ,•r und Brandt , sowie der tückische Rantzau
beherrschten das Land und plünderten das
Volk aus.

Drohende Flüche wurden den Offizieren
•ntgegengeschleudert , die Reihen wankten .
»Lieber den Abschied in Ehren oder die For¬
mierung eines neuen Korps “ schrien die
Leute durcheinander . Vergebens versuchten
die Offiziere zu beschwichtigen , das Geschrei
wurde nur noch lauter So , jetzt hatte man
• uch die Wachen, jämmerliche Liniensoldaten
gegen sie aufgeboten ! Mit wildem Gebrüll
zogen die herkulischen Norweger blank Blut
floß , und sie siegten . Als die Besatzung Ko¬
penhagens gegen sie anrüekte , entwickelten
»ich erbitterte Straßenkämpfe ohne daß es ge¬
lang , sich der Garde zu bemächtigen . Sie
hatte sich im Hofe de* Schlosses gesammelt
und eine Abordnung nach dem Schlosse
Friedrichsberg abgeschickt, die den ehren¬
vollen Abschied verlangen sollte . Einige Offi¬
ziere hatten die Kunde von der Meuterei
nach Friedrichsberg gebracht und den Mini¬
ster Struensee gebeten , die Rädelsführer hin¬
richten zu lassen und Verhandlungen mit den
Meuterern abzulehnen . Sie hatten inständig
gefleht und gebeten , aber Struensee hatte
ausweichende Antworten gegeben , er war un¬
sicher . Er wußte nicht gegen die Meuterer
vorzugehen , und er unterschrieb ein Dekret,
nach dem die Garde , wie sie es wünschte ,
ordnungsgemäß entlassen werden sollte .

Das Volk haßte den Emporkömmling , wie
Struensee genannt wurde Ijjs haßte ihn in¬
ständig , weil es die Größe und Tragweite
seiner Reformen nicht begreifen konnte .

Mit Hilfe des abenteuerlichen und un¬
heimlichen Grafen Rantzau war es dem ge¬
wandten , in Halle geborenen Arzt Struensee
gelungen , an den dänischen Hof zu kommen.
Er hatte die Junge und schöne Königin von
Irgendeiner eingebildeten Krankheit geheilt,
und es gelang ihm , auch den König Christian
VII . zu einem besseren Verhältnis zu seiner
Gattin zu bewegen.

Damit war Struensee der wahre Herrscher
Dänemarks geworden . Neben moralischen
Fehlern aber zeigte er reformatorische Fähig¬
keiten von gewaltigem Ausmaße , die ihn in
einem weniger rückständigen Lande als Dä¬
nemark zu einem der größten Staatsmänner
gestempelt hätten .

Reformer und Abenteurer
Als Struensee ans Ruder kam , herrschten

in Dänemark unglaubliche Zustände , alles,• ber auch jeder Zweig der Verwaltung war
verfault . Struensee ging mit Eifer . Scharfblick
und Klugheit an die Ausrottung der Miß -
»tände . die ln Jahrhunderten angehäuft wor¬
den waren Er verbot den Mißbrauch de*
käuflichen Rang- und Titelwesens , nur da»
Verdienst berechtigte zu einer Standeser¬
höhung ; die drückende Leibeigenschaft wurde
aufgehoben und die Lasten des Frondienstes
genau abgegrenzt , die Tortur verboten , und
zum erstenmal erhielt der Staat «ine scharf¬
gegliederte Finanzverwaitung .

Aber wie immer bei solchen Reformen
brachte er einen Teil der Bevölkerung , eben
Jenen , der vom Schlendrian gelebt hatte ,
gegen sich auf Dazu war er ein Fremder , und
•ein Benehmen gab seinen Feinden auch
manche Waffe in die Hand . Diese benutzten
die Pressefreiheit , die er erlassen hatte , um
Ihn und die Königin auf das schmählichste
imzugreifen und seinen Ruf zu vernichten

Jetzt regierte Struensee erst anderthalb
Jahre , und der Boden wankte bereits unter
Ihm , wankte deshalb , weil der Mann , der so
groß und gewaltig im Entwurf weitsichtiger
Konzeptionen war , persönlich keinen großen
Mut zeigte . Die Härte fehlte ihm . um Wider¬
sachern mit Erfolg entgegenzutreten .

Er und Brandt waren sogar zu Grafen er¬
nannt worden , aber sein Herz war von ban¬
gen Ahnungen beschwert .

Er fürchtete die Zukunft . . .
„Ist die Königin anwesend ? “ erkundigte

sich Struensee .
Die Königin kam von der Jagd und trug ein

Männerkostüm . Sie hatte den breitkrämpigen
grauen Hut abgelegt , das reiche, blonde , ge¬
lockte Haar war ungepudert . Caroline -
Mathilde sah gut aus Die Gesichtszüge waren
zart , nur die Oberlippe mochte etwas zu lang
sein. Sie trug einen goldbestickten Scharlach¬
rock, eine bestickte Gemslederweste , ein zar¬
tes Jabot kräuselte sich am Halse. Die hirsch¬
ledernen Hosen steckten in feinen Sporen¬
stiefeln . Caroline ritt nach Männerart .

Mit einem einzigen Blick umfaßte Struensee
ihre liebreizende Erscheinung . Sie reichte ihm
die Hand zum Kusse.

„ Wir sind ungnädig “
, lächelte sie fröhlich,

„daß Ihr uns nicht begleitet habt .“
Der Graf murmelte etwas von dringenden

Geschäften .
„ Früher war das anders , da kannte der

Herr Graf keine Geschäfte , sondern nur die
Königin , nur Caroline “ seufzte sie. „ Wissen
Sie noch Friedrich , damals ln Travendahl ? “
Sie errötete leicht : „ Lange ist es her , Jahre .“

„Damals geruhten Ihre Majestät . . .“
„ Seit wann diese Titulaturen , wenn wir

unter uns sind . . . ? “
„ Meine Gefühle sind die gleichen geblie¬

ben“ , beteuerte Struensee .
Sie drohte ihm verzeihend lachend mit dem

Finger : „Friedrich , Friedrich glauben Sie, die
Königin wüßte nichts von den Liebesaben¬
teuern . . . 7“

„Alles erlogen , um mich ln Ihren Augen
herabzusetzen “

, widersprach Struensee . „Heute

aber bin Ich in einer ernsten , sehr ernsten
Angelegenheit gekommen .“

„Politik ? Sie wissen , daß ich mich um Poli¬
tik nicht kümmere “ , antwortete die Königin,
in ihrer Stimme lag eine gewisse Enttäu¬
schung . „ Ich will Ruhe und Frieden im Lande
und hier , wie Sie dies zustande bringen , ist
Ihre Sache.“

Sie setzte sich auf ein Kanapee und lud
Struensee ein , neben ihr Platz zu nehmen.

„Nun? “ Sie sah ihn ermunternd an.
„ Die Ruhe des Landes hängt allein von mir

ab , von meiner Anwesenheit “
, würgte der

Minister .
„Wie soll ich das verstehen ? “
„ Es bereiten sich gefährliche Dinge vor . die

Zahl meiner Feinde wächst , man spricht von
Verschwörungen “

Die Königin warf ihm einen ärgerlichen
Blick zu : „ Weiter , äußern Sie sich klar , Herr
Graf .“

„ Wenn Ich außer Landes ginge . . . “ brachte
Struensee zögernd heraus .

Die Königin sprang auf , Ihr Gesicht rötete
sich und ihre blauen Augen funkelten : „Sie
wollen Dänemark verlassen , Sie wollen mich
im Stich lassen ? “ Ihre weißen Zähne
schimmerten .

Struensee schwieg verlegen .
„Denken Sie an mich“

, rief Caroline ver¬
zweifelt , „denken Sie daran , daß Ich mit
einem Wahnsinnigen Zusammenleben muß.
Ich habe ihn nie geliebt , aber die Politik ver¬
langte ein Opfer . Ach , wäre ich wieder ln
England .“ Sie begann laut zu weinen .

Struensee wollte ihre Hände streicheln ,
aber sie entzog sie ihm . der englische Stolz
brach bei ihr durch . „ Gut , wenn Sie wollen,
können Sie gehen . Herr Graf . . .“

Dann nach einer Pause : „Bin Ich nicht da ,
um Sie gegen jeden und gegen alles zu schüt¬
zen ? “ widersprach die Königin fast ver¬
ächtlich.

„ Ich bleibe “ , antwortete Struensee zögernd.
Im Nu schlug der Zorn der Königin um:

„ Ich wußte es ja , daß Sie mich nicht verlassen
würden . Es verbindet uns allzuviel . . . Sie
bleiben zum Diner .“

Martyrium einer Königsehe
Das Abendessen verlief zuerst eintönig . In

»Ich zusammengesunken saß der Junge König
am Tische, neben ihm . frisch und schön, die
Königin . Lautlos servierten Pagen auf golde¬
nen Tellern . An einem Nebentisch saßen
Struensee und Brandt .

Der König richtete seine Augen aus dunk¬
len Höhlen auf Brandt :

„Sie sind stark , Brandt , aber ich werde
«Ines Tages stärker sein als Sie.“

„ Eure Majestät sind heute schon stärker ."
Der König begann zu lachen : „ Ich habe

einen starken Nachtwächter verprügelt “
, er

«treckte den mageren Arm aus . „Ich könnte
Ihn auf der flachen Hand halten .“

„ Wann befehlen Eure Majestät morgen die
Jagd ?“

Geistesabwesend sah Christian ihn an :
„Jagd ? Ah. der König von Preußen spricht zu
mir “ Er lächelte vor sich hin : „Jagd ? Ich will
Pharao spielen .“

Der König war ln seinem Sessel zusammen¬
gesunken : „ Ich bin müde . Brandt , bringe mich
zu Bett “

, bat er mit schwacher Stimme.
Als er fort war . näherte sich Struensee der

Königin . Sie sah Ihn mit verschleierten
Blicken an.

„Wollen Sie noch fliehen , Friedrich ? “
„Nein , Caroline , Ich bleibe bei Ihnen “,

Struensee legte die Hand beteuernd auf da*
Herz und verbeugte sich tief .

„Ich wußte es ja .“
Graf Brandt suchte später Struensee auf.

»Ich halte es nicht mehr aus . Ich bin es satt ,
Aufpasser eines Wahnsinnigen zu sein . Seine
Anfälle werden zahlreicher und schlimmer .
Vorgestern hat er mit den Negerkindern die
Statuen im Park umgeworfen ." Er stöhnte :
„Ach. wäre ich in Paris !“

„ Ich bleibe “ , sagte Struensee gelassen , „und
Sie werden auch bleiben .“

Brandt erwiderte nichts , er liebte die Hof-
hift allzusehr . Struensee hatte Ihn au6 der
einsamen Verbannung geholt und zum stän¬
digen Gesellschafter des Königs ernannt ,
«benso bekleidete er die Stellung eines In¬
tendanten der königlichen Schauspiele und
die eines Direktors der Gemäldegalerie und
Kunstkammer .

„ Wenn nur nichts geschieht “ , stöhnte er
nach einer Weile .

„ Was sollte geschehen?“ sagte Struensee
unsicher .

Brandt murmelte etwas Unverständliche *
und verließ das Zimmer . Struensee ging an
die Arbeit , es gelang ihm nicht , seine Ge¬
danken zu sammeln .

Sdiurkige Pläne reifen
Vom Himmel flimmerten an einem kalten

Januartage die Sterne , durch die Straßen
Kopenhagens fauchte ein eisiger Wind. Nur
die Nachtwächter waren ln dieser herben
Kälte draußen . Die Fenster des Schlosses
waren dunkel , nur im zweiten Stock glomm
«in gelber Schein. Von Zeit zu Zeit ver¬
schwand eine Gestalt im dunklen Tor .

Im Kamin brannten dicke Buchenscheite.
Den Rücken dem Feuer zugewandt , stand
Oberst Köller , der Kommandeur des Falster¬
regimentes in rotem , besticktem Rock und
breiter gelber Schärpe . Aus seinen kleinen
Augen schoß der Hüne wütende Blicke auf

seinen Kameraden , den Obersten Eickstedt
vom seeländischen Dragonerregiment .

„Ratzau sollte schon lange hier sein “ ,
knurrte der Riese.

„Er wird schon kommen “
, entgegnete Eick¬

stedt phlegmatisch und streckte die Beine von
sich.

„Ein gefährlicher Mann .“
„Gefährlich ! Er Ist gefährlicher als ein Pul¬

verfaß in der Nähe des Kamins . Wer am
Morde Paul III . von Rußland beteiligt war ,
hat Erfahrungen ln Verschwörungen “

, Kollers
brutales Gesicht verzog sich zu einem Grin¬
sen : „Er versteht das Handwerk .“

„Dann wäre Struensee besser als er “ , ent¬
gegnete Eickstedt harmlos .

Die Augen des andern begannen wie ge¬
schliffene Säbelspitzen zu blitzen : „Der, der
muß weg ! Er hat einen meiner Offiziere be¬
leidigt .“ Er verschwieg , daß ihm zu Ohren
gekommen war , Struensee habe über ihn ge¬
sagt , ,Wenn man Köller sieht , möchte man
glauben , er habe nie eine Mutter gehabt , eher
ist er von einem Manne zur Welt gebracht
worden . Er ist mit dem Gepräge eines Lüm¬

mels geboren worden . ' Diese Bcitm .gung ver¬
zieh ihm Köller nie , und er wäre bereit ge¬
wesen , Struensee mit seinen häßlichen Hän¬
den zu ermorden .

„ Rantzau will losschlagen“ , bemerkte Eick¬
stedt .

„ Guten Abend , die Herren , hoffentlich
haben Sie nicht zu lange gewartet .“ Rantzau
warf beiden einen falschen Blick zu und trat
an den Kamin , um sich die Hände zu wärmen ,auch er war in kostbarer Uniform

„Kalt heute , verdammt kalt “ . lächelte er zu
Köller herüber .

Dieser zeigte die Zähne und knurrte etwas
Unverständliches

Lautlos war eine Türe aufgegangen , und
eine in dunkles Tuch gekleidete Gestalt
tauchte vor den Männern auf : „ Ihre Majestät
geruht zu erscheinen “

, sagte der Hofmeister
des Erbprinzen mit frömmelnder Stimme .

Die Männer erhoben sich und verbeugten
sich tief Die Königin - Witwe und Stiefmutter
Christian VII . hatte das Zimmer betreten in
Begleitung ihres Sohnes , des etwa achtzehn¬
jährigen Erbprinzen . Sie ließ sich in einen
Sessel nieder , ihr mageres Gesicht war aus¬
druckslos , und ihre Augen zeigten Bangigkeit
und Scheu : „ Graf Rantzau , wir erwarten Ihre
Vorschläge.“

Verräter aus Neid und Eitelkeit
Rantzau entwickelte den Plan der Ver¬

schwörung .
„ Struensee und seine Freunde müssen ver¬

schwinden , sie schaden dem Lande und setzen
das Ansehen des Königs herab . Wir müssen
uns ihrer bemächtigen , tot oder lebendig .“

Die Königin erschauerte , ängstlich blickte
sie den Hofmeister an , ihren Vertrauten : „ Wir
wünschen kein Blutvergießen “ , sagte sie leise.

„ Ich habe den Plan genau ausgearbeitet “ ,fuhr Rantzau fort , „ wir bemächtigen uns
gleichzeitig Struensees , Brandts , seiner Freunde
— und der Königin .“

Die Königin-Witwe schüttelte ablehnend
den Kopf

Unbeirrbar fuhr Rantzau fort : „Das Beneh¬
men Caroline-Mathildens ist einer Königin
unwürdig .“ Der alte Liebesritter schlug
scheinheilig die Augen nieder . „ Durch ihr
Verhältnis mit dem deutschen Arzt hat sie
alles vergessen , was sie ihrer Geburt und
ihrem Range schuldig ist .“

„ Als Schwester Georg III . von England und
Königin von Dänemark “

, unterbrach ihn die
Königin - Witwe.

Rantzau merkte , daß er gewonnen hatte .
Die einfach denkende , bigotte und sitten¬
strenge Braunschweigerin konnte Carolins
nicht verzeihen , daß sie gerne lachte und in
Männerkleidung ausritt , dazu kamen noch die
Gerüchte über . das Liebesverhältnis mit
Struensee , ein Liebesverhältnis mit einem
Bürgerlichen , einem Pastoren sohne, das war
zuviel .

„Die Ausführung der Tat wird am frühen
Morgen des 17 . Januar erfolgen . Verschieden«
günstige Umstände sprechen für dieses Da¬
tum ; am Vorabend findet im Schlosse Chri¬
stianburg ein Ball statt , die Dragoner Eick¬
sted ts und Kollers Grenadiere stellen di«
Wache . . .“

„Das ist ja in zwei Tagen“, warf die Köni¬
gin - Witwe erschrocken ein . Sie hob abweh¬
rend die Hände hoch: „Hein , nein , ich kann
nicht . Das gebt allzu schnell.“

Die Obersten erblaßten , wenn die Königin-
Witwe nicht mitmachte , war alles verloren .

Verzweifelt lasen sie in den Mienen Rant¬
zaus . Dieser lächelte dünn und zog ein Papier
aus der Tasche.

„ Ihre Majestät erlauben , daß ich dieses Do¬
kument vorlege “

, er überreichte das Perga¬
ment der Königin-Witwe.

Wegen ihrer kurzsichtigen Augen das Blatt
nahe ans Gesicht haltend , las sie. mit einem
unterdrückten Aufschrei ließ sie dann di«
Hand sinken , und überreichte ihrem Sohn«
das Dokument .

„ Um den Staat und das Ansehen der Mo¬
narchie zu retten , wird es nötig sein , die Tat
am vorgesehenen Datum durchzuführen “

, sagt«
die Königin-Witwe leise , ohne die Meinung
ihres Sohnes abzuwarten .

Köller schnaufte befreit auf und sah mit
widerwilliger Bewunderung Rantzau an , des¬
sen Züge unbeweglich blieben .

Sie tanzen auf einem Vulkan
„Es wären noch die Verhaftungsbefehle

auszustellen , die Seine Majestät unterschrei¬
ben müßten “

, sagte der Hofmeister Guldberg
leise.

„Fertigen Sie die Ordonanzen aus “
, befahl

Rantzau rauh , „ich bürge dafür , daß der Kö¬
nig die Verhaftungsbefehle unterschreibt .“

Guldberg entwarf die Befehle und übergab
sie Rantzau .

„Herr Graf , ehe wir auseinandergehen “ ,
sagte draußen Köller , „ bitte Ich, mir zu sagen,
wie Sie es fertigbrachten , Juliane umzustim¬
men , ich fürchtete schon das Schlimmste , sie
wollte von dem Plan nichts mehr wissen .“

„Ah bah “
, lachte Rantzau eitel . „Das Doku¬

ment enthielt eine Proklamation Struensees ,
der sich am 28 . Januar zum Protektor des
Reiches erklären und Christian VII . absetzen
wollte , das gab den Ausschlag.“

„Nicht möglich“ , Oberst Eickstedt hielt vor
Staunen den Mund offen.

„ Richtig geraten , nicht möglich“
, lachte

Rantzau . „Struensee weiß nichts davon , die
Proklamation habe ich gemacht , für alle Fälle .
Sie sehen , wie nötig es war , das Papier hat
uns in letzter Minute gerettet . Uebrigens , gute
Nacht meine Herren “

, er verschwand im
Dunkeln .

„Teufel . Teufel “ , gurgelte Köller , und seine
Stimme war mit Haß . Bewunderung und Ab¬
scheu gleichermaßen durchtränkt .

Am 16 . Januar 1772 bezogen die Grenadiere
des falsterschen Regiments gleichzeitig mit
den seeländischen Dragonern die Wachen vor
und in der Christiansburg . Das große , fünf¬
stöckige Schloß, das soviel Tonnen Goldes
verschlungen hatte , sandte das Licht unzähli¬
ger Kerzen in den Abend.

Großer Bail bei Hofe . Alles, was Rang und
Namen oder Gunst besaß , strömte in kost¬
baren Kleidern zum Fest , um dort einen
Blick oder ein gutes Wort des allmächtigen

Struensee zu erhaschen . Graf Brandt könnt «
mit der Wirkung der Ausschmückung zufrie¬
den sein . Als Tanzsaal diente die französisch«
Oper , deren Parkett der Höhe der Bühne an¬
geglichen war Alle Empfangsräume waren
bereit , den Hof und die Gäste aufzunehmen ,
festlich gedeckte Tische erwarteten dort di«
Eingeladenen . Die Lichter waren geschickt
angeordnet , so daß ihr Widerschein aus den
zahlreichen Spiegelgläsern eine zauberhaft «
Wirkung erreichte .

Es war zehn Uhr abends , als der Hof, der
König , die Königin und die Königin-Witwe
ihren feierlichen Einzug hielten . Niemand
hätte hinter der schönen Stirn des Königs den
Wahnsinn vermutet . Seine blauen Augen
strahlten , und seine Bewegungen waren ruhig
und abgemessen . Die Königin blühte in ihrer
jugendlichen Schönheit , elegant , leicht und
doch majestätisch schritt die Engländerin an
der Seite ihres Gatten , und mancher dachte :
„welch schönes Paar “

Als sie Struensee erblickte , leuchteten ihr «
schönen Augen auf , und die Hand , die den
Fächer hielt , zitterte etwas . Der Graf machte
in den rosa-farbenen Kniehosen , dem veil¬
chenblauen Ueberrock von geschorenem Samt
mit Perlmutterknöpfen eine gute Figur . Er
war groß und breit gebaut das Auge lebhaft
und ausdrucksvoll , und seine Art zu gehen
und sich zu geben , erinnerten an einen Kava¬
lier , der sich zeitlebens an Höfen bewegt
hatte . Auch er war in bester Stimmung , und
sein Gesicht zeigte Entspannung und Ruhe,
die Schatten waren verflogen .

Der König befand sich in glänzender
Laune . Er saß am Spieltisch und spielte mit
mehreren Herren Pharao . Zwischen zwei Tän¬
zen ging Struensee zu den Spieltischen . Er
berührte Köller leicht mit der Hand an oet
Schulter : „Wollen Sie nicht tanzen ? “
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Fünf Kilometer Pipe line an den Rhein
Deutschlands große Erdölhoffnung : Das hessische Ried / 20 000 Tonnen Petroleum sind ein guter Anfang

H . R . WORMS. Das hätten sich die
Bauern im hessischen Ried nun doch
nicht träumen lassen : wo sie noch vor
einem Jahr Zuckerrüben und Kartof¬
feln ernteten , stehen heute die Bohr¬
türme der Erdöl -Gesellschaft Elwerath
und der Deutschen Erdöl -AG , fließt Pe -

„ •
j. <ääs:

.

Beim Errtgasausbruch von Eich schos¬
sen tagelang riesige Mengen Gas und
Schlamm aus dem Boden und über¬
schwemmten fruchtbares Ackerland .

troleum in die Tankwagen der Bundes¬
bahn und studieren Wissenschaftler und
Industrielle den Ausstoß eines gewal¬
tigen Erdgas -Reservoirs , das demnächst
die Grundlage für eine umfangreiche
chemische Produktion sein soll . Zwar
nicht über Nacht , jedoch in atemberau¬
bendem Tempo geht eine seit vielen
Jahren gehegte Hoffnung in Erfüllung .
Die Ansicht namhafter Geologen , im

JBaume zwischen Darmstadt und Worms
müsse Petroleum und Erdgas in großen
Mengen vorhanden sein , hat sich als

Wer kennt das Kind?

Name : unbekannt ,
vielleicht Henkel ,

Vorname : vielleicht
Jürgen ,

geb . : vermutlich 15 .
1942,

Augen : braun ,
Haar : mittelblond .

Der Heihiii .„ii des Knaben ist unbe¬
kannt . Er kam 1947 aus Dänemark .
Vielleicht stammt er aus Siebenlinden ,
Kreis Schloßberg , oder Rodreimswalde ,
Kreis Wehlau . Mitteilungen erbeten
unter Nr . 0387 an den Kindersuchdienst
des Deutschen Roten Kreuzes in Ham¬
burg -Osdorf , Blomkamp 51 .

richtig bestätigt . Eine ganze Landschaft
beginnt sich zu verwandeln , sie steht
am Anfang einer wirtschaftlichen Blü¬
tezeit .

Monatlich 4000 Tonnen
Der Rheingraben zwischen Odenwald

und Haardt galt schon seit Jahren als
„ erdöl - verdächtig “ . Die geologischen
Voraussetzungen waren jedenfalls ge¬
geben . Lange Zeit aber blieben Ver¬
suchsbohrungen ohne Erfolg . Die unter¬
irdischen Gesteinsschichten sind allzu
zerklüftet , als daß das Petroleum ohne
Schwierigkeiten aufzuflnden wäre .
Schließlich aber war es im Frühjahr
1953 so weit , daß die erste Bohrstelle (in
der Nähe von Stockstadt ) fündig wurde
und wenig später zwei weitere Stellen
Petroleum spendeten . Die Monatsför¬
derung konnte inzwischen auf über 4000
Tonnen gesteigert werden , und insge¬
samt sind bereits 20 000 Tonnen Erdöl
ln die Raffinerien gebracht worden . Mit
dem Fündigwerden weiterer Bohrstel¬
len wird gerechnet , und schon baut
man eine fünf Kilometer lange pipe -
ltne vom Ölfeld zum Rhein , um ohne
Zeitverlust die Tankschiffe beladen zu
können . Die Errichtung einer Raffinerie
bei Gernsheim wird sich solange noch

nicht verwirklichen lassen , als die vor¬
aussichtliche Menge des in den porösen
Gesteinen des Ried vorhandenen Pe¬
troleums nicht bekannt ist .

Wahrscheinlich noch bedeutsamer als
die Petroleumbestände Ist das Erdgas¬
reservoir zwischen Darmstadt und
Worms . Nach den Feststellungen der
Geologen soll es das größte Deutsch¬
lands sein . Mit einem Drude von 47 bis
80 Atü strömt das Gas aus dem Boden ,

und auch nachdem man etwa 800 000
Kubikmeter zu Versuchszwecken ab¬
gefackelt hatte , verminderte sich der
natürliche Druck nicht . Der industriel¬
len Verwertung des Gases steht nichts
mehr im Wege , nur die Verträge müs¬
sen noch unter Dach und Fach gebracht
werden . Da das Gas einen Methange¬
halt von 97 Prozent besitzt , liegt es mit
an der Spitze aller in der Welt genutz¬
ten Gase . Die Verwertungsmöglichkeit
für die chemische Industrie ist bedeut¬
sam . Es ist die Ausgangsbasis für un¬
zählige Erzeugnisse der chemischen und
pharmazeutischen Industrie , der Far¬
ben - und Lackproduktion und für die
Herstellung von Kunstharzstoffen . Auch
Treibstoffe lassen sich gewinnen .

Revolution im Büro Registratur auf Mikrofilm
Aktenberge sollen verschwinden / Jeder Totozettel wird Filmstar

Jede Sekretärin hat ihren Alptraum .
So zum Beispiel diesen : Auftrag des
Chefs : „Fräulein Schulze , bitte , suchen
Sie mir die Akte Kipfel , Anton , vom
Jahrgang 1947.“ Dann geht ’s hinauf in
die Registratur zwischen Wände , Re¬
gale , Straßenzüge von Akten , gebün¬
delt , gestapelt , geschichtet . Und irgend¬
wo dazwischen liegt der Vorgang Kip¬
fel , Anton , aus dem Jahre 1947.

Das soll anders werden , sagen die
Techniker , die auf einer Fachschau in
Hamburg die neuesten Bürogeräte ame¬

rikanischer Herkunft demonstrierten .
Registraturen sind ein Ballast , den mo¬
derne Firmen über Bord werfen kön¬
nen . Was bisher einen ganzen Dachbo¬
den ausfüllte , paßt in zwei oder drei
Schränke , wenn alle Aktenstücke auf
Mikrofilm aufgenommen werden . Ein
normaler Briefbogen hat dann nur
noch die Größe eines Fingernagels . Ak¬
ten filmen kostet Geld , aber Akten
stapeln kostet nicht nur Geld , sondern
auch Raum und Zeit .

So rechnen jedenfalls schon seit Jah -

Rechtsstreit um einen Jagdspieß
Der 150000 Jahre alte Speer von Lehringen / Er stak in den Rippen eines Elelantenskeletts

Der fünfjährige Streit um einen al¬
ten , noch zumal in 12 Stücke zerbroche¬
nen Speer , mit dem unsere Vorfahren
auf die Elefantenjagd gezogen waren ,
ist endlich beendet . Gewonnen hat ihn
nicht der , den man für den Stärkeren
halten mußte , Prof . Dr . Jacob - F rie¬
sen , Direktor des Landesmuseums - in
Hannover , der zudem beträchtliche Ver¬
bündete auf seiner Seite mit in den
Kampf führen konnte , sondern ein klei¬
ner Rektor a . D . in Verden an der Al¬
ler . Daran aber , daß der hitzig mit
Briefwechseln , Eingaben , Gerichtsent¬
scheiden und Gutachten ausgetragene
Kampf überhaupt geführt werden
konnte , war ein altes preußisches Ge¬
setz schuld , an dessen Stelle bis heute
ein besseres nicht getreten ist .

Überraschung beim Essen
Gerade als er beim Mittagessen saß ,

war eines Tages im zeitigen Frühjahr
1948 dem Rektor Alexander Rosen -
brock in Verden gemeldet worden ,
in einer Mergelgrube beim nahen Dorfe
Lehringen seien Arbeiter in zwei Meter
Tiefe auf die Knochen eines riesigen
Tieres gestoßen . Rosenbrock , seit Jahr¬
zehnten begeisterter Archäologe , machte
sich umgehend auf den Weg und grub
an der Fundstelle drei Tage lang . Dann
hatte er nicht nur Rippen , Zähne und
andere mächtige Knochen eines 5 Me¬
ter hohen Elefanten freigelegt , sondern
außerdem 12 Holzbruchstücke , von de¬
nen eines noch zwischen zwei Rippen
des Skeletts stak , und 28 Feuersteinmes¬
ser , die vermutlich zum Zerlegen der
besten Stücke , vor allem des Rüssels ,
des gewaltigen Festbratens gedient hat¬
ten . Es war der Fund seines Lebens . In
der entzückten Phantasie des alten Spa¬
tenmannes wiederholte sich alsbald das
Jagddrama , das sich hier vor unvor¬
denklichen Zeiten abgespielt . Der Speer
war der Beweis dafür , daß , was man
bisher nicht gewußt hatte , die bären¬
fellbekleideten Ureinwohner dieser Ge¬
gend , hatten sie auch nur Steine und
Holz , um den Kampf ums Dasein zu
bestehen , durchaus in der Lage waren ,
ein Tier von der Größe und Stärke eines
Elefanten zu erlegen . Einer der Jäger
hatte dem Dickhäuter die aus härte¬
stem Eibenholz gefertigte Waffe , deren
Spitze durch Kohlen im Feuer noch
weiter gehärtet worden war , in die
Seite gestoßen . Das Tier war geflüchtet ,

aber schließlich am Rande eines Was¬
serlochs , wo es vielleicht seine Schmer¬
zen hatte kühlen wollen , zusammenge¬
brochen und hier von der Jägerhorde
mit Hilfe von Steinbeilen endgültig er¬
schlagen worden . Eine Pollenanalyse
(die Untersuchung des im Mergel er¬
halten gebliebenen Blütenstaubs ) ergab ,
daß der Fund rund 150 000 Jahre alt
war . Die Elefantenjagd hatte sich zwi¬
schen zwei Eiszeiten in einem Zeit¬
raum abgespielt , in dem hier an der
Unterweser tropisches Klima herrschte .
Rektor Rosenbrock hatte die älteste
Fernwaffe der Welt gefunden ! (Fern¬
waffe im Gegensatz zur Handwaffe des
Knüppels oder des Faustkeils .) Die älte¬
sten Speere , die man bis dahin kannte ,
waren „nur " 10 000 Jahre alt , eine Zeit ,
die sich auch kaum noch vorstellen
läßt .

Wissenschaftliche Skepsis
Mit berechtigtem Stolz meldete er den

Fund dem Landesarchäologen Prof . Ja¬
cob-Friesen nach Hannover . Der ver¬
hielt sich zunächst abwartend , sandte
aber , als Rosenbrock dringlicher wurde ,
zwei Sachverständige nach Verden . Die
glaubten , bis sie an Ort und Stelle wa¬
ren , immer noch so ein wenig , der Fin¬
der sei ein Opfer Karl May ’scher
Fantastik geworden , gerieten aber vor
Freude aus dem Häuschen , als sie die
Fundstücke sahen . Und — nahmen sie
mit nach Hannover . Dort wurden sie
präpariert , zu der stattlichen Länge von
2,40 m zusammengesetzt und in einem
Schrein neben einem eigens angefertig¬
ten Bild jener Elefantenjagd im Lan¬
desmuseum ausgestellt . Man berief sich
auf einen Paragraphen des preußischen
Ausgrabungsgesetzes aus der Zeit vor
dem ersten Weltkrieg , der bestimmt ,
ein wertvoller vorgeschichtlicher Fund
dürfe nur dann so weit von der Zen¬
trale in der „finsteren Provinz “ bleiben ,
wenn auf keinen Fall zu besorgen sei ,
daß er „der inländischen Denkmals¬
pflege oder der Wissenschaft verloren
gehe “ oder an seinem Aufbewahrungs¬
ort „wesentlich verschlechtert " werde .

Heim nach Verden
Keinesfalls waren die Verdener da¬

mit einverstanden . Sie wollten den Speer
für ihr Heimatmuseum , den echten ,
nicht die sorgfältige Nachbildung , die
sie erhielten , auch nicht die beträcht¬
liche Abfindung , die man ihnen anbot

Und so riefen Stadt und Heimatverein
die Gerichte an , und aus dem Fund in
der Mergelgrube wurde ein Aktenstoß ,
der vier Jahre lang Blatt um Blatt ,
Schriftsatz um Schriftsatz wuchs . Das
Bezirksverwaltungsgericht in Stade er¬
klärte sich für nicht zuständig . Der
Kultusminister zögerte lange , entschied
sich dann aber , weil die Waffe von
überregionaler Bedeutung sei , für Han¬
nover . Das Landesverwaltungsgericht in
Lüneburg als 1 nächste Instanz forderte
ein Gutachten der Universität Göttin¬
gen an . Darin hieß es „einerseits — an¬
dererseits “ : der Entscheid des Ministers
zwar sei nicht zu beanstanden , doch sei
damit die Frage nicht entschieden , ob
der wertvolle Fund wirklich der Ab¬
lieferungspflicht nach dem alten preu¬
ßischen Gesetz unterliege .

Noch einmal gingen dann weit mehr
als anderthalb Jahre ins Land , bis jetzt
der Kultusminister entgegen seinem ur¬
sprünglichen Entscheid den «Speer dem
Verdener Museum zusprach , das damit
ein in der ganzen Welt einmaliges
Prunkstück aufzuweisen hat .

Glocken lauten nur am 7 aue
BONN . Um in der wirksamen

Lärmbekämpfung mit gutem Bei¬
spiel voranzugehen , haben , wie der
Deutsche Bäderverband mitleilt ,
eine Reihe deutscher Heilbäder und
heilklimatische Kurorte Vorsorge
getroffen , daß die Glocken an Kir¬
chen , Rathäusern und anderen Ge¬
bäuden nur noch am Tage die Uhr¬
zeit anschlagen , während sie in der
Nacht auf das Ruhebedürfnis der
Kurgäste Rücksicht nehmen wollen .

ren amerikanische Firmen und Ver¬
waltungsstellen , und so beginnt man
jetzt auch in Deutschland zu rechnen .
Die ersten Filmroboter , die in einer
Stunde dreißigtausend Briefe oder
Karteikarten verdauen und ihren In¬
halt auf Filmstreifen bannen , sind in
der Bundesrepublik eingetroffen .

Einer der ersten Kunden war übri¬
gens nicht ein Industriekonzern , son¬
dern die Süddeutsche Totoge¬
sellschaft in Stuttgart . Sie will
sich davor schützen , daß betrügerische
Angestellte nachträglich Totozettel fäl¬
schen . Alle Originalabschnitte der Tip¬
per werden bis zum Beginn der Spiele
durch den Filmapparat gejagt — 30 000
in jeder Stunde . So wird jetzt in Stutt¬
gart an jedem Wochenende ein Film ,manchmal von der Länge eines nor¬
malen Spielfilms , gedreht , in dem es
nur einen Star gibt : den Totozettel des
Tippfreundes . Ob die Wettscheine der
Gewinner schon vor Beginn der Spiele
richtig ausgefüllt waren , zeigt der Film
unbestechlich an .

Fließfilm nennen die Amerikaner das
System , das den Bürobetrieb revolu¬
tionieren soll . Der automatisch arbei¬
tende Apparat ist etwas höher als ein
Tisch und nimmt nicht mehr Platz ein
als eine Musiktruhe . Die Schriftstücke
laufen blitzschnell über Rollen durch
die Aufnahmeebene . Im gleichen
Rhythmus schiebt sich der Film vor¬
wärts durch die Kamera .

Und wie werden die Archive und Re¬
gistraturen der Zukunft aussehen ? Sie
nehmen nur noch zwei Prozent des
Platzes ein , den die Originale bean¬
spruchen würden . In einem kleinen
Büroschrank haben die Mikroaufnah¬
men von dreieinhalb Millionen Brief¬
bogen Platz . Wird ein bestimmter
Brief gesucht , dann läßt man den sorg¬
fältig eingeordneten und beschrifteten
Film , auf dem er aufgenommen ist ,
durch ein Lesegerät laufen und sieht
in wenigen Sekunden das Bild dieses
Briefes in Originalgröße vor sich . Wird
es außerhalb des Hauses gebraucht ,
kann man es sofort photographieren .
Es ist das getreue Abbild des Origi¬
nals , das längst eingestampft und zu
neuem Papier verarbeitet worden ist ,
zu neuen Aktenbögen , damit den Ver¬
waltungen der Rohstoff nicht ausgeht .

Herbert I, . Schräder

Der ordentliche Bundeshaushalt 1953/54
Mit der Summe von 24 708 100 000 DM

ist der neue ordentliche Bundeshaushalt
ausgeglichen . Die Umsatzsteuer ist die
Haupteinnahme mit 39,5 ’/“. Als zweiter
Posten ist der Bundesanteil an der Ein¬
kommen- und Körperschaftssteuer, an
dritter Stelle die Einnahmen aus An¬
leihen zu nennen . Genußmittelsteuer ,
Zölle , Verwaltungseinnahmen und Zin¬
sen haben einen geringeren Anteil , mit
Ausnahme der Tabaksteuer, meistens
unter 5 “/°. Durch das Notopfer Berlin
wird der Ausgleich hergestellt . Die
Hauptbelastung stellen die So¬
zialleistungen dar, in ihr sind auch die
kleineren Konten wie Wohnungsbau
und Subventionen enthalten . Die zweite
fast ebenso große Ausgabe ist für Be¬
satzung und Verteidigung vorgesehen .
Mit weitem Abstand folgen dann
die Wiedergutmachungsverpflichtungen ,
Schuldendienst genannt , mit etwas über
6,5

1953/54
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Pirmin , Persönlichkeit und Aufgabe
Zur lkOOjährigen Wiederkehrseines Todestages

Das Gedenken an den Tod des hl .
Pirmin am 3 . November 753 gibt
®uch der Geschichtsforschung Anlaß,
»ich mit diesem Mann auf’s neue zu
beschäftigen. Er gehört mit Kolum¬
ban und Gallus zu den größten Hei¬
ligen der christlichen Frühzeit auf
alamannischem Boden , und doch
lebt sein Gedächtnis erstaunlicher-
tveise hierzulande kaum fort. Im Ge -
gegensatz etwa zum Elsaß und zu
der Pfalz , wo schon der Name der
Stadt Pirmasens an ihn erinnert ,
gab es im alamannischen Land nie
eine über den engen liturgischen
Rahmen des benediktinischen Stun¬
dengebets hinausgehende Verehrung,
wurden auf seinen Namen keine
Kirchen und keine Kapellen geweiht ;
»ein Leib ruht in Innsbruck, wohin
er in den Wirren des Reformations-
Jahrhunderts von dem Kloster Horn¬
bach in der Pfalz aus verbracht wor¬
den ist.

Einen gedrängten Überblick über
das Leben des Pirmin und über seine
Stellung in der Geschichte, vor allem
des deutschen Südwestens , beruhend
auf sorgfältiger Benützung und Aus¬
wertung der zur Verfügung stehen¬
den Zeugnisse, gab dieser Tage Uni¬
versitätsprofessor Dr . T ü c h 1 e aus
München (früher Tübingen ) in einem
Vortrag vor dem Württ. Geschichts-
und Altertumsverein in Stuttgart .

Professor Tüchle ging von einer
Sichtung und Beurteilung der Quel¬len aus und stellte dabei fest , daßsie alle , ob Vita, Urkunde oder Chro¬
nik . aus inneren Gründen sehr kri¬

tisch zu betrachten seien . Er be¬
dauerte auch das Fehlen einer wis¬
senschaftlichen Untersuchung des
Leibs des Heiligen . An einwandfreien
Tatsachen ergeben sich für den Ab¬
lauf seines Lebens die Gründung des
Klosters Reichenau im Jahr 724 , der
Abgang , vielleicht gewaltsam , von
der Insel 727 , die Ordnung des Klo¬
ster Murbach auf den Ruf des Grafen
Eberhard, der Abgang von dort vor
731/732 , die Gründung, Organisierung
und Reformierung (ohne genaue
chronologische Sicherheit) der badi¬
schen Klöster Schwarzach, Gengen¬
bach und Schuttern, vermutlich nach
745 die Gründung des Klosters Horn¬
bach in der Diözese Metz und sein
Tod ebendort.

Am wichtigsten für eine richtige
Auffassung der Rolle Pirmins ist
nach den Ausführungen - des Vortra¬
genden die Frage seiner irdischen
und geistigen Herkunft. Bisher wur¬
de er bald den Franken , bald den
Iren und gelegentlich auch schon den
Rhätoromanen zugerechnet. Ohne
seine stammliche Zugehörigkeit ent¬
scheiden zu wollen , wird man heute ,
dem Schweizer Benediktiner Gail
Jecker folgend , am ehesten auf den
westgotisch-aquitanischen Raum als
seine Heimat schließen ; dabei ist
nicht zu übersehen , daß dessen gei¬
stiger Einfluß bis an die Loire und
bis nach Langres reichte. In diese
Richtung weisen , obwohl die For¬
schung gerade über dieses Stück noch
nicht das letzte Wort gesprochen hat,
manche Züge der einzigen Schrift iPr-

mins „Dicta Pirminii abbatis de sin-
guiis libris canonicis searapsus“

, ei¬
ner Zusammenfassung der christlichen
Heilslehre mit scharfer Wendung
gegen noch heidnische Volksbräuche;
und in dieser Richtung weisen auch
die Ergebnisse der Untersuchung von
Lehnwortbildungen in der althoch¬
deutschen Benediktinerregel auf der
Reichenau, die jüngst von Werner
Betz durchgeführt wurde und die in
Pirmin den Vermittler der wenigen
dem Althochdeutschen und dem Goti¬
schen gemeinsamen Lehnwortbildun¬
gen sieht .

Die Grabschrift des Rhabanus
Maurus sagt, daß Pirmin Heimat,
Sippe und Familie verlassen habe,
und seine Vita weiß ihn in Meltis
castellum , d . 1. vielleicht Melsbroek an
der wallonisch- fränkischen Sprach¬
grenze, jedenfalls zum Frankenreich
gehörend. Die Angaben lassen sich
unschwer mit der Annahme des ge¬
nannten Heimatraums verbinden ,
wenn man bedenkt , daß nach dem
Vorrücken der Araber (720) Scharen
christlicher Flüchtlinge nach Norden
strebten ; unter ihnen mag auch Pir¬
min gewesen sein . In Meltis castel¬
lum wäre er als einer der damals
nicht ganz seltenen Klosterbischöfe
in nähere Berührung mit dem Haus¬
meier Karl Marteil gekommen , und
dort habe er, so wird berichtet, flie¬
ßend auf romanisch und fränkisch
dem Volk gepredigt , wobei gelegent¬
lich der vornehme Alamanne Sint-
leoz auf ihn aufmerksam wurde und
ihn zu einer Reise nach Alamannien
einlud.

Tatsächlich handelt es sich bei sei¬
ner Übersiedlung auf die Reichenau
wohl um eine Sendung , die im Zu¬

sammenhang mit geschichtlichen Ge¬
gebenheiten betrachtet werden muß.
Karl Marteil wollte das alamanni-
sche Gebiet mit Hilfe der Kirche
friedlich durchdringen. Infolge der
durch die alamannische Freiheits¬
bewegung geschaffenen besonderen
Verhältnisse war dazu die Arbeit
der Klöster eher geeignet als die der
Bistümer , die (wiederum wohl aus
den besonderen Bedingungen gerade
des alamannischen Stammesgebiets
heraus zu erklären) alle nur links
des Rheins bzw . am Rande des Her¬
zogtums lagen . Ein solches Kloster
sollte die Reichenau sein , und für die
Arbeit dort nahm Karl Marteil Pir¬
min ebenso ln seinen Schutz wie
anderenorts Bonifatius . Als Gegen¬
spieler gegen diesen muß Pirmin an¬
gesehen werden . Der „Apostel der
Deutschen“ hat seinen Fuß nie auf
alamannischen Boden gesetzt , und
noch um 850 wird sein Name in den
Kalendarien der Reichenau nicht er¬
wähnt . Unter solchem Lichte erst
läßt sich Pirmins Stellung in der
frühen Geschichte des südwestdeut¬
schen Raums einigermaßen abschät¬
zen. Von Anfang an scheint er in
sachlichem und politischem Gegen¬
satz zum Diözesanbischof von Kon¬
stanz , allem nach einem Gesinnungs¬
genossen der alamannischen Frei¬
heitsbewegung , gestanden zu sein.

Zunächst blieb der Altbischof , ver¬
mutlich mit einer ausgewählten
Schar seiner Mönche, im alaman¬
nischen Stammesgebiet , allerdings
mehr im Westen und damit näher
der fränkischen Macht . Für das Klo¬
ster in Murbach , zu dessen Organisa¬
tion er gerufen worden war , und
seine unabhängige Arbeit als Klo¬

sterbischof erreichte Pirmin bedeu¬
tende Privilegien . Schon 731/732 muß
er von dort aber bereits wieder weg
gewesen sein und im rechtsrheini¬
schen Teil des Bistums Straßburg ge¬
arbeitet haben unter Eddo, seinem
einstigen Schüler und Nachfolger
auf der Reichenau, der seit 734 dort
Bischof war.

Erst der Tod des Alamannenher¬
zogs Lantfried und die betont fran¬
kenfeindliche Haltung Theobalds , der
745 sogar ins Elsaß einfiel , veran-
laßten Pirmin, aus dem alamanni¬
schen Land zu gehen und unter Bi¬
schof Chrodegang von Metz , den er
wahrscheinlich von seiner früheren
Tätigkeit bei Karl Marteil her per¬
sönlich kannte , im fränkischen Ge¬
biet das Kloster Hornbach zu be¬
gründen. Hier verbrachte er seine
letzten Lebensjahre und von hier aus
muß seine Verehrung in der Pfalz
ihren Anfang genommen haben . Zu
einer engeren Berührung mit der
Reichenau scheint es nicht mehr ge¬
kommen zu sein ; eine Rüdekehr ins
alamannische Gebiet zur Erfüllung
des alten Auftrags war nicht mehr
nötig; denn , was er dort einst fried¬
lich verwirklichen wollte , war durch
das Schwert nun erreicht: seit dem
Blutbad von Cannstatt (7461 war die
Kirche im schwäbisch-alamannischen
Raum ein Teil der fränkischen
Reichskirche D .

In einem Festakt übergab der erste
Vizepräsident der Deutschen Akademie
für Sprache und Dichtung , Kasimir Ed-
schmid , am Samstag in Darmstadt den
„G eorg - Büchner - Preis 195 3“ ,
einen 5000 - Mark - Literaturpreis des
Landes Hessen und der Stadt Darm¬
stadt , dem Schriftsteller Ernst Kreuder
aus Darmstadt -Eberstadt .
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l au der offenen 7 ür
ah . Wenn der Berg nicht zftm Pro¬

pheten kommen will , dann kommt der
Prophet halt zum Berg . So ähnlich
dachte man dieser Tage in der Mann¬
heimer Stadtverwaltung . Es geht gegen¬
wärtig in besonderem Maße darum , den
Bürger für die Öffentlichen Einrichtun¬
gen zu interessieren , stehen doch wie¬
der einmal Wahlen bevor . Und da es
Gemeinde - und Kreistagswahlen sind ,
wollte man in Mannheim den Leuten ,
die am nächsten Sonntag mit dem
Stimmzettel ihre kommunale Souverä¬
nität beweisen werden , zeigen , was
alles ihrem Kommando untersteht . Die
Stadtverwaltung veranstaltete einen
„ Tag der offenen Tür “ .

Tatsächlich waren alle Türen offen ,
die sich sonst nur zu den Dienstzeiten
öffnen , und sogar noch ein paar Türen
mehr , auf denen für die Öffentlichkeit
schon gar keine Dienststunden mehr
angeschrieben sind . So konnte sich je¬
der „ Mannemer “ , dem es Vergnügen
machte , in den Sessel des Oberbürger¬
meisters setzen , denn auch das Rat¬
haus stand dem Publikum vom Keller
bis unters Dach offen . Selbst das neue
Finanzamt , eines der größten in der
Bundesrepublik , zeigte seine geheiligten
Räume . Die Mannheimer ließen sich
die Gelegenheit nicht entgehen , dem
einen und anderen städtischen Beamten ,

I die an diesem Sonntag alle freiwillig
Dienst taten , auf den Zahn zu fühlen .
Da konnte man sich einmal völlig un¬
geniert über die Aussicht unterhalten ,
wann man wohl eine größere Woh¬
nung bekommen oder wann die und
dis Straße endlich an die Kanalisation
avgeschlossen werde .

Es ist einmal gesagt worden , der
Wunsch jedes Deutschen sei , hinter
einem Schalter zu sitzen , und _

das
Schicksal jedes Deutschen sei , vor einem
Schalter zu stehen . Gott sei Dank
stimmt das trotz allen Behördenwachs¬
tums und trotz des unablässigen Stei -
gens amtlicher Papierflut heute nicht
mehr . Daß es gerade Mannheim war ,
wo der Gemeindebürger seinen Funk¬
tionären zum erstenmal in aller Deut¬
lichkeit als Brötchengeher gegenüber¬
trat , nimmt nicht Wunder . Die Manne¬
mer sind ein vitales , unternehmungs¬
lustiges und kritisches Völkchen , dem
mit Autorität nicht so leicht beizukom¬
men ist , und das sich immer ein biß¬
chen weniger gefallen läßt als Leute
anderswo . Wenn am kommenden Sonn -
taa vielleicht auch nicht mehr Stimm¬
zettel in den Mannheimer Wahlurnen
liegen werden , als es sonst der Fall
gewesen wäre , einen Vorteil hat der
Tag der offenen Tür dort sicher ge¬
habt , und schon deswegen wäre er
andernorts nachahmenswert : Die Amts¬
stuben wurden einmal kräftig gelüftet .

SÜDWÜRTTEMBERG
Bürgerversammlung

unerwünscht
Altensteig . Als in einer Sitzung des

Altensteiger Gemeinderats der in der
Öffentlichkeit bestehende Wunsch nach
Abhaltung einer Bürgerversammlung
erwähnt wurde , sprachen sich fast alle
Mitglieder des Gemeinderats dagegen
aus . Eine Bürgerversammlung ent¬
springe nur einem Sensationsbedürfnis
und dem Wunsch nach unsachlicher
Kritik . Im Gemeinderat befänden sich
die verantwortlichen Vertreter der
Einwohnerschaft ; in kommunalen Din¬
gen habe sonst niemand hineinzureden
Das Argument , daß in fast allen
Städten und Gemeinden des Bezirks
jährlich mit großem Erfolg Bürger¬
versammlungen abgehalten werden ,
wurde nicht als stichhaltig anerkannt .

Fund aus der Jungsteinzeit
Altensteig Ein Landwirt fand auf

Altensteiger Markung ein größeres
Bruchstück eines durchbohrten Stein¬
beils aus Quarzit , das auf einem Stein¬
haufen lag . Über den Heimatforscher
Oberlehrer i . R . Schwarz gelangte
der Fund an das Landesamt für Denk¬
malpflege i n Stuttgart . Die Feststel¬
lungen von Dr . H . Zürn ergaben , daß
der Fund für die Vorgeschichtsfor¬
schung unseres Landes von großer Be¬
deutung ist . Die Altensteiger Gegend
rückt damit in die Reihe der jungstein¬
zeitlichen Fundorte ein . Das Fund¬
stück ist das am weitesten westlich
gelegene unter den am Schwarzwald¬
rand bisher aufgefundenen Stücken
gleicher Art und Bedeutung . Sein Al¬
ter ist auf etwa 4000 Jahre anzu -
setzen

25 Jahre Blindenheim
Freudenstadt . Das Blindenheim des

Deutschen Blindenverbandes auf dem
Kniebis kann in diesem Jahre sein
25jähriges Bestehen feiern . Von den
ehemals fünf Erholungsheimen in
Deutschland liegen drei in Westdeutsch¬
land , und zwar das Heim am Timmen¬
dorfer Strand an der Ostsee , das Heim
ln Wertheim am Main und das auf
dem Kniebis

Sie kümmern sich nicht drum
Freudenstadt . Nach der Begrenzung

der Geschwindigkeit auf 40 km/st wur¬
den in Freudenstadt bei neun Kontrol¬
len der Polizei 130 Kraftfahrer wegen
Überschreitung der Höchstgeschwindig¬
keit angezeigt . Jeder dritte Kraftfah¬
rer fuhr wesentlich schneller als 40 km
in der Stunde . Vor allem Motorrad¬
fahrer hielten sich nicht e "

geschwindigkeit . 35 von hundert kon¬
trollierten Lastkraftwagen waren über
das zulässige Maß beladen .

Medikamente
für Kriegsgefangene

Sigmaringen . Die Sigmaringer Ar¬
beitsgemeinschaft der Sowjetzonenhilfe
konnte am vergangenen Wochenende in
Zusammenarbeit mit dem Heimkehrer¬
verband und dem Deutschen Roten
Kreuz 22 Pakete mit Medikamenten an
Ärzte in Kriegsgefangenenlagern der
Sowjetunion versenden . Der Inhalt der
Pakete , die ein Gesamtgewicht von über
zwei Zentnern und einen Wert von rund
4000 DM hatten , war von der Arzneimit¬
telindustrie und von einzelnen Ärzten
zur Verfügung gestellt worden .

Bauliche Mängel
Biberach . Der Polizeiunterausschuß

der Verfassunggebenden Landesver -
sammlung hat die Unterkunft der Be¬
reitschaftspolizei in Biberach a . d . Riß
besichtigt , die als Vorschule für neu ein¬
getretene Polizeibewerber dient . Der
Unterausschuß stellte hier eine Reihe
baulicher Mängel fest , während die neue
Landespolizeischule für Baden -Würt¬
temberg in Freiburg seine volle An¬
erkennung fand . Eine idealere Unter¬
kunft für die nur vorläufig nach Frei¬
burg verlegte Schule werde sich kaum
Anden lassen , heißt es in dem Bericht
über die Besichtigung .

Um die Polizeischule , die an die Stelle
der früheren vier Schulen in den ehe¬
maligen südwestdeutschen Ländern tre¬
ten soll , hat sich außer Freiburg noch
Mannheim beworben .

Anläßlich der Besichtigung wurde be¬
kanntgegeben , daß gegenwärtig nur et¬
wa 10 Prozent aller Polizeibewerber als
diensttauglich befunden werden . Durch
spätere Abgänge wegen mangelnder
Eignung sowie charakterlicher oder po¬
litischer Unzuverlässigkeit verblieben
sogar nur 4 Prozent der Bewerber end¬
gültig im Polizeidienst .

Neues Kolonnenhaus des DRK
Friedrichshafen . Mit der Feier des

vierzigjährigen Bestehens konnte der
Ortsverein Friedrichshafen des Deut¬
schen Roten Kreuzes sein neues Kolon¬
nenhaus einweihen . Das alte wurde
während des Krieges durch Bomben zer¬
stört . Das neue Haus enthält in seinem
unteren Stockwerk die für die vielfälti¬
gen Aufgaben des Roten Kreuzes benö¬
tigten Räumlichkeiten , in die beiden
oberen Stockwerke wurden sechs Woh¬
nungen eingebaut , die die wirtschaftliche
—• r,—i - V)jiität sichern

Toto soll Wahlbeteiligung steigern
Statt Fußballvereinen stehen Gemeinderatskandidaten auf dem Tipzettel

Wangen . Mit einem Wahltoto hofft
man im Rathaus der Stadt Wangen Im
Allgäu bei den Gemeinderatswahlen am
kommenden Sonntag auch die bisher an
kommunalen Dingen desinteressierten
Bürger zur Wahlurne zu locken . Man
will genau nach den Bestimmungen der
staatlichen Sport -Toto -GmbH einen
Wahltoto aufziehen .

Der Tipzettel wird an Stelle der Fuß¬
ballvereine in alphabetischer Reihen¬
folge die Namen der 20 Kandidaten aus
vier Parteien aufweisen . Der Spieler
tipt nun auf die Kandidaten ^ von denen
er annimrat , daß sie in den Gemeinderat
gewählt werden . Zwei Tipreihen kosten
eine Mark , im ganzen können sechs Tip¬
reihen ausgefüllt werden .

Der Wahltoto soll den Tipper veran¬
lassen , sich über Person und Partei sei¬
ner Favoriten und über die Sitzvertei¬
lung im Gemeinderat zu orientieren . Da
auch die Stimme des Totospielers seine
Gewinnchancen mit beeinflußt , erhofft
man sich auf dem Rathaus eine Steige¬
rung der Wahlbeteiligung bis zu 20 Pro¬
zent . Der Reingewinn wird sozialen
Zwecken zugeführt .

Bankraub aufgeklärt
Ravensburg . Der Ravensburger Kri¬

minalpolizei ist es gelungen , gemein¬
sam mit der Sankt Gallener Kantons¬
polizei den bewaffneten Raubüberfall

Stuitgartei Sdhlachiv ehmarkt
Montag , 9 . November

Auftrieb ; 1744 Schweine . Preise :
Schweine a , b 1 und b 2 145— 150, c 142 bis
149 , d 138 - 147 , gl 130 - 140, g2 bis 123 .M a r k t V e r 1 a u f : Mäßig belebt , ge-

Fettschweine gefragt , Fleisch¬schweine langsam .

auf das Bankhaus Rohner u . Co . in
Sankt Gallen aufzuklären . Die
beiden Männer , die am 21 . September
einem Kassier des Bankhauses eine Ak¬
tentasche mit 38 500 Schweizer Fran¬
ken . ferner zahlreiche Gold - und Sil¬
bermünzen und ausländische Bankno¬
ten entrissen hatten , wurden festge¬
nommen .

Es sind ein 23 Jahre alter Installateur
und ein 30jähriger Reisevertreter aus
Ravensburg . Die Beiden , deren Na¬
men von der Polizei noch nicht be¬
kanntgegeben wurden , haben ange¬
sichts der erdrückenden Fülle des Be¬
weismaterials ein Geständnis abgelegt .

Der Installateur war in der Nacht
zum 2 . November verhaftet worden .
Der Verdacht war auf ihn gefallen ,
weil er versucht hatte , ein Goldstück
zu verkaufen . Nur ein Teil der Beute
wurde bisher in verschiedenen Ver¬
stecken gefunden . Einen Teil haben die
Banditen für die Anschaffung eines
Autos und anderer Dinge sowie auf
Vergnügungsfahrten ausgegeben . Gele¬
gentlich haben sie Taxichauffeure mit
Goldstücken entlohnt .

Burgfriede in Ravensburg
Ravensburg . Die CDU , die christli¬

chen Arbeitnehmer , die Freie Wähler¬
vereinigung . die FDP und der BHE
haben vereinbart , keine öffentlichen
Wahlversammlungen zu veranstalten .
Der Burgfriede wurde mit der Begrün¬
dung geschlossen , daß es sich bei den
Gemeinderatswahlen um eine Persön -
Hchkeitswahl und nicht um eine politi¬
sche Entscheidung handle . Die am Ab¬
kommen beteiligten Gruppen haben
sich ferner verpflichtet , einander nicht
zu diskriminieren und von allen per¬
sönlichen Angriffen abzusehen . SPD
und KPD haben sich der Vereinbarung
nicht anges 'hlossen .

Das rote Tuch für zahllose Vereine : die „Gema“
Zwei Rechtsfälle vor dem ßundesgei ichtshof / Das Grammophon aus Großvaters Zeiten

Karlsruhe . Über die „Gema “ ist schon
viel geschrieben und noch mehr ge¬
redet worden . Besonders nach der Wäh¬
rungsreform . Die Vereinsleiter mach¬
ten dabei aus ihrem Herzen keine
Mördergrube . Nicht so sehr wegen der
Gebühren , die bei öffentlichen und
auch nichtöffentlichen Veranstaltungen
an die Gesellschaft abgeführt werden
mußien sondern wegen der rücksichts¬
losen Eintreibungsmethoden , die das
Blut auch des phlegmatischsten Club¬
kassierers in Wallung brachten . Wenn
in diesen Kreisen das Wort „ Göma “
fiel , sah man rot .

Die „Gema “ selbst ließ es an Recht¬
fertigungen nicht fehlen . Sie berief
sich dabei stets auf gleich „abschrift¬
lich beigefügte “ Urteilssprüche , die ih¬
rem Vorgehen das juristische Amen
verliehen . Es ist allen mittelbar oder
unmittelbar Beteiligten kein Geheim¬
nis , wie prozeßfreudig die Gema ist .
Deshalb lassen es die meisten auch gar
nicht zu einem Verfahren kommen .
Nur wundern sie sich , daß die „Gema “
immer so schnell Wind bekommt von
durchaus „legalen Absichten “ privater
Veranstalter . Die „ Gema “ hat eben
überall ihre „ Kontrolleure ‘ sitzen . Das
kostet natürlich Geld , wie überhaupt
der ganze , offensichtlich aufgeblähte
Verwaltungsapparat der „Gema “ Un¬
summen verschlingt , eine Tatsache , die
z . B . den zuständigen Ausschuß des
bayerischen Landtages vor Jahresfrist
veranlaßte , dem Plenum eine Staats¬
aufsicht über die „Gema “ zu empfeh¬
len .

„Gema “ hin — „Gema “ her . Sie ist ,
wenn sie sich nicht allzu stur stellt ,
eine Notwendigkeit . Zum Schutz der
geistig Schaffenden und zur Verfolgung
des Mißbrauchs ihrer Schöpfungen .
Darüber gibt es kein Wort zu verlie¬
ren . Es kommt allerdings auf die Me¬
thoden an , die zur Anwendung gelan¬
gen . Mit durchaus glaubwürdig klin¬
genden „Gema “ -Erklärungen allein ist
es nicht getan . Nur die Praxis beweist
bekanntlich den guten Willen . Und
diesen vermissen die Zehntausende von ■
kleinen und kleinsten Vereinen in der
Bundesrepublik hinsichtlich ihrer an
sich nicht bestrittenen materiellen Ver¬
pflichtungen gegenüber der „ Gema “ .

„Am Brunnen vor dem Tore“
In der allerdings noch jungen Ge¬

schichte des Bundesgerichtshofes zu
Karlsruhe spielte sich jetzt eine nicht
alltägliche Episode ab . Die Richter in
den roten Roben hatten sich mit zwei
Revisionsfällen der „Gema “ zu beschäf¬
tigen . Zuständig war der I . Zivilsenat .
In einem der hellgetäfeiten , einfach -
schlicht ausgestatteten Verhandlungs¬
säle war zum Erstaunen der Journali¬
sten ein — Grammophon aus Groß¬
vaters Zeiten aufgebaut . Auch der rie¬
sige Trichter fehlte nicht . Und bald
erklang dann das - Lied vom Brunnen
vor dem Tore . Technisch mangelhaft ,
aber doch noch gerade erkennbar . Diese
„musikalische Begleitung “ des Rechts -
findens diente ausschließlich zur Unter¬
stützung des Verhandlungsstoffes . Die
, Gema “ war mit zwei von ihr vor den

Kadi zitierten „Sündern “ durch alle
Instanzen gegangen . Der Bundesge¬
richtshof hatte nunmehr das letzte
Wort . Als oberstes Revisionsgericht .
Wie so üblich , hatte der Mariendorfer
Trabrennverein auf seiner Rennbahn
Schallplatten aufgelegt und die Darbie¬
tungen über Lautsprecher übertragen .
Der zweite Fall betraf einen Musika¬
lienhändler aus dem Rheinland , der
„ Gema -freie “ Schallplatten durch Zei¬
tungsanzeigen anpries .

Prompt erhob die „ Gema “ Klage . Sie
erblickte in beiden Fällen eklatante
Verstöße gegen das Urheberschutzge¬
setz . Verteidiger wurden bemüht , Gut¬
achten erstattet . Auffassung stand ge¬
gen Auffassung .

Das Urteil des Bundesgerichtshofs
gab der Klägerin , der „ Gema “

, Recht . .
. . iiiimimim

Erweiterte Weihnachtsbeihilfe
Stuttgart . Die Weihnachtsbeihilfe soll

nach einem Beschluß des sozialpoliti¬
schen Ausschusses der Verfassungge¬
benden Landesversammlung in diesem
Jahr einem größeren Kreis von Be¬
dürftigen als bisher zugute kommen .
Der Ausschuß beschloß am Samstag ,

An letztere hat der Trabrennverein
Gebühren in Höhe von mehreren hun¬
dert DM zu zahlen . In einer längeren
Begründung wird ihm auch untersagt ,
„ auf der ihm gehörenden ' Rennbahn
Aufführungen des von der Klägerin
verwalteten Musikrepertoires durch
Wiedergabe von Schallplatten und ähn¬
lichen technischen Vorrichtungen zu
veranstalten , wenn diese durch einen
oder mehrere mit dem Wiedergabege¬
rät gekoppelte Lautsprecher erfolgen “ .
Auch der rheinische Schallplatten¬
händler hatte mit seinem Revisionsbe¬
gehren kein Glück . Der Gerichtshof
sanktionierte den ergangenen Erst¬
spruch . Damit fallen auch die Kosten
des Verfahrens dem Beklagten zur
Last . Ebenso wie im Fall des Marien -
dorfer Trabrennvereins .
. . iitmiMimimiiminim. . imiinmiHiiimii«

daß die Weihnachtsbeihilfe mindesten »
in der gleichen Höhe wie im Vorjahr
gewährt werden Soll, also 30 Mark für ’
Alleinstehende und 15 Mark für jede »
Familienmitglied . Insgesamt darf je¬
doch die Beihilfe für eine Familie WO
Mark nicht überschreiten . Der Aus¬
schuß trat ferner dafür ein , daß die
Weihnachtsbeihilfe schon eine geraume
Zeit vor Weihnachten ausgezahlt wer¬
den soll , damit der Empfänger sie noch
für Weihnachten verwenden kann . Das
Plenum muß diesen Vorschlägen noch
zustimmen .

Das sollte eigentlich selbstverständlich sein
Baden- Württemberg verlangt Oberschiffahrtsdirektion für den Oberrhein

WiM

HÜ

Justizminister Dr . Wotfgang Haußmann verabschiedete am Samstag , wie gemudet ,
den bisherigen Oberlandesgerichtspräsidenten Robert Perlen , der aml . November
in den Ruhestand getreten ist . Sein Nachfolger , der bisherige Generalstaats¬
anwalt Dr . Richard Schmid , wurde gleichzeitig in sein Amt eingeführt . Justiz¬
minister Dr . Haußmann würdigte die Verdienste des scheidenden Beamten uni
überreichte ihm im Auftrag des Bundespräsidenten das Bundesverdienstkreuz .
Unser Bild : Justizminister Dr . Haußmann (links ) im Gespräch mit dem schei¬
denden Oberlandesgerichtspräsidenten Robert Perlen (Mitte ) und seinem Nach¬
folger Dr . Richard Schmid .

NORDWÜRTTEMBERG

Stuttgart . Das Land Baden - Württem¬
berg wird den Sitz der Oberschiffahrts¬
direktion für den Lauf des Rheins von
Mannheim bis Basel beanspru¬
chen . Der Minister für die Vertretung

„Regen - wer - mer - knechen “ . . erklär¬
te in einwandfreiem Sächsisch dieser
Pariser „ Mannequin " unserem Repor¬
ter . Madame wird bei „aufziehenden
Gewittern " stets durch ihren Goldfisch
alarmiert , der seinen Platz im Griff
ihres Regenschirms hat .. nilci - Keystone

des Landes beim Bund , Oskar F a r n y ,
wies am Montag vor der Presse darauf
hin , daß man dem Land bei der Bedeu¬
tung seiner Wirtschaft und seiner Rhein¬
häfen Mannheim , Karlsruhe und Kehl
diesen Anspruch zubilligen müsse . Als
möglichen Sitz der Oberschiffahrtsdi¬
rektion nannte Ministerpräsident Dr .
Gebhard Müller die Städte Frei¬
burg und Karlsruhe .

In der Pressekonferenz bemängelte
Dr . Friedrich W e r b e r in seiner Eigen¬
schaft als Bundestagsabgeordneter , daß
eine Denkschrift des Bundesverkehrs¬
ministers den Bau der Autobahn Karls¬
ruhe — Basel in zwei Abschnitte
einteile , und daß die Strecke Offen -
burg — Basel erst zu einem späteren
Zeitpunkt in Angriff genommen werden
solle . Dr . Werber teilte mit , daß er in
einem Antrag an den Bundestag , der
von allen badisch -württembergischen
Abgeordneten unterzeichnet worden sei ,
verlangt habe , den Bau der Strecke
Offenburg —Basel nicht minder dringlich
zu behandeln .

Mehr Milch und Schlachtungen
Stuttgart . Die Milche - igung in Ba¬

den -Württemberg ist nach einer Mit¬
teilung des Statistischen Landesamtes
im September dieses Jahres gegenüber
August um fast 2 Prozent auf 178 000
Tonnen gestiegen . Die Schlachtungen
von Rindern haben um 11 Prozent , die
von Schweinen um 12 Prozent gegen¬
über dem August zugenommen .

Lebhafte Wahlbeteiligung
Stuttgart . Die evangelischen Kirchen¬

gemeinden in Württemberg wählten
am Sonntag ihre Kirchengemeinderäta
und ihre Vertreter in den evangeli¬
schen Landeskirchentag . In Stutt¬
gart drängten sich nach einem auf¬
fallend starken Besuch der Gottes¬
dienste die Wähler im Anschluß an
den Kirchgang vor den Wahllokalen .
In einzelnen Stuttgarter Kirchenge¬
meinden betrug die Wahlbeteiligung
bis zu 80 Prozent der in die Wähler¬
listen eingetragenen Gemeindeglieder .

In den Neckar gestoßen
und davongefahren

Heilbronn . Einen beispiellosen Fall
von Fahrerflucht meldet die nordwürt -
tembergische Landespolizei . Auf der
Bundesstraße 27 hat in der Nacht zum
Sonntag ein Fahrer mit seinem Last¬
kraftwagen bei Offenau im Kreis
Heilbronn einen Personenwagen , der
gerade abgestoppt hatte , von hinten
gerammt und über die Böschung in
den Neckar gestoßen . Der Fahrer des
Personenwagens konnte sich mit letzter
Anstrengung aus seinem Fahrzeug ret¬
ten , das im Wasser lag . Nach seinen
Angaben hat der Fahrer des Lastkraft¬
wagens kurz gestoppt und ist dann in
voller Fahrt davongebraust , ohne daß
die Nummer des Fahrzeugs festgestelit
werden konnte .

Bis auf die Grundmauern niederge¬
brannt ist in Mittelstadt , Kreis Reutlin¬
gen , ein landwirtschaftliches Anwesen
mit angebauter Scheuer . Der Brand , der
nach den polizeilichen Ermittlungen im
Heustock der Scheuer entstand , verur¬
sachte einen Schaden von etwa 100 000
DM . Die Ermittlungen über die Brand¬
ursache sind noch im Gange .

Als es auf die linke Fahrbahnseite
laufen wollte , wurde ein sechsjähriges
Mädchen auf der Straße zwischen Men¬
gen und Rulflngen , Kreis Sigmaringen ,
von einem Pkw tödlich überfahren .

Beim Verladen eines Zirkus auf dem
Bahnhof von Rheinfelden (Schweiz )
fiel das zweijährige Kind einer Schau¬
stellerfamilie von einem Güterwagen
auf das Gleis und wurde tödlich über¬
fahren .

Uber 40 Personen betrogen hat ein 22
Jahre alter Vertreter , der zuletzt in
Reutlingen wohnte und gegenwärtig im
Landgerichtsgefängnis in Tübingen sitzt .
Von Juni bis September dieses Jahres

Kurze Umschau
vermochte er sich in den Besitz von Wa¬
ren und Bargeld in Höhe von 5000 DM
zu setzen . Das erschwindelte Geld ver¬
brauchte er für sich . Der junge Mann hat
außerdem versucht , verschiedene Per¬
sonen um Geldbeträge bis zu 15 000 DM
zu betrügen .

Stoffe im Wert von 4000 DM wurden
nachts aus dem Verkaufsraum eines
Schneidermeisters in Trossingen gestoh¬
len . Der Tat verdächtig ist ein Ehepaar ,
das seit dem Einbruch flüchtig ist . —
Mit einem Nachschlüssel ist ein Mann
nachts in ein Wäschegeschäft in Leut -
kirch eingedrungen und hat Wäsche¬
stoffe und Bargeld im Gesamtwert von
385 DM gestohlen . Verdächtig ist ein
Hausiererehepaar , das ein paar Tage
vorher in dem Geschäft Stoffe Umtau¬
schen wollte .

Einen 50jährigen Mann überfallen hat
nachts auf dem Nachhauseweg ein 19jäh -

riger Knecht aus Scbaiblishausen , Kreis
Ehingen a . D . Er schlug den Mann zu
Boden , würgte ihn am Hals und raubte
ihm seine Barschaft in Höhe von 32»
DM . Der Überfallene mußte sich in ärzt¬
liche Behandlung begeben . Der junge
Knecht hatte in einer Wirtschaft be¬
merkt , daß der andere Gast mehrere 50
Markscheine in seiner Briefmappe trug .
Er wurde festgenommen .

Eine neue Schule mit 20 Klassen¬
räumen wurde am Wochenende in Bur*
ladingen . Kreis Hechingen , eingeweiht .
Die Inneneinrichtung wurde größten¬
teils durch Spenden von Industrie -
firmen finanziert .

Reife Himbeeren kann gegenwärtig
ein Gärtner in Künzelsau ernten . Das
frühlingswarme Oktoberwetter hat min
diese zweite Ernte beschert . Die Früch¬
te sind von normaler Größe , gut aus¬
gereift und sehr aromatisch . In einem
andern Garten in Künzelsau blühen
Goldlack und Primeln dieses Jahr z' "1
drittenmal .



AUS DEM OBEREN NAGOLDTAL

„ stadtgefclielien ^
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Ergebnis der Kirchengemeinderatswahl
Am Sonntag wurden in Nagold folgende

Kirchengemeinderäte gewählt : Emst Alle ,
Buchhändler , Julius Bosch , Studienrat ,
Wilhelm Braun , Schriftsetzer , Erwin Hes¬
pe 1 e r , Malermeister , Anna K i 11 i n g e r ,
Organistin , Paul Koch , Schriftsetzer , Her¬
mann Maier , Bürgermeister a . D . , Wilhelm
Mayer , Kaufmann , Reinhold R a a f , Schuh¬
machermeister , Walter Schwarz ., Kaufm .

Neu gewählt sind Fräulein Killinger und
Herr Raaf ; die übrigen 8 Gewählten gehörten
schon bisher dem Kirchengemeinderat an . Es
wurden von 1440 zur Wahl Angemeldeten 1053
Stimmzettel abgegeben , davon waren 2 un¬
gültig .

Im Stadtteil Iselshausen wurde außer
den 4 seitherigen Kirchengemeinderäten Fried¬
rich K ü b 1 e r , Landwirt , Gottlieb K u g 1 e r ,
Landwirt , Fritz R a u s e r , Schreiner , Karl
R auser , Mechanikermeister , neu gewählt :
Eugen Weißer , Arbeiter .

Amerika -Vorträge
Die Amerika -Vortragsreihe von Dr . Götz

W o 1 f f beginnt am kommenden Donnerstag ,
den 12 . November , um 20 Uhr im Musiksaal
(ebenerdig ) der LOS . Der Vortragende , der
Amerika studiert und erlebt hat , wird am er¬
sten Abend die soziologischen Merkmale , die
das Wesen des amerikanischen Staates und
Volkes formen , besprechen und , wenn mög¬
lich , in 2 Kurztonfilmen den Tagesablauf aus
dem Leben des einfachen Mannes , eines Ar¬
beiters und eines Angestellten vorführen .

„Wir plaudern aus der Schule “
Unter diesem Motto feierte die Lehranstalt

des Deutschen Textileinzelhandels am Samstag
ihr diesjähriges Winterfest . Den Auftakt bil¬
dete eine Modenschau , bei der die studieren¬
den Damen selbst die Rollen der Mannequins
übernahmen . Sie zeigten neben Modellen der
Firmen Breuninger , Stuttgart , und Wald , Ba¬
den -Baden . vor allem sehr ansprechende Män¬
tel , Kleider und Kombinationen der Nagolder
Finnen Christian Schwarz , Gottlieb Schwarz ,
Schiler -Benz und Grüninger . Die Schuhe wur¬
den von der Firma Schuhhaus Raaf zur Ver¬
fügung gestellt , passende - Taschen gaben die
Firmen Braun und Grüninger und den pas¬
senden Modeschmuck fanden die Mannequins
bei den Firmen Günther und Heuser .

Den zum Tanz überleitenden Teil bildete
eine wohlgelungene Plauderei aus der Schule
ln Wort , Bild und Ton . Eine Moritat auf das
rot -grüne Auto „ Optimist “

, ein heiteres Ver¬
kauf sgespräch , originelle Gesangsvorträge und
eine wortspielerische Conference erfreuten die
Teilnehmer . Und . dann , wie immer bei einem
Fest der LDT , wurde mit Ausdauer und in
froher Laune das Tanzbein geschwungen . G.
- ■ Nagolder Wochenmarktbericht

Wieder war der Marktbetrieb am Samstag
sehr rege ; neben der um diese Jahreszeit üb¬
lichen großen Nachfrage nach frischen Land¬
eiern war das Filderkraut zum Einmachen be¬
gehrt . Im einzelnen haben wir notiert : Kopf¬
salat 20—30, Endiviensalat 10—20 , Ackersalat
30 , Zwiebeln 15—20, Gelbe Rüben 12—20, Rote
Rüben 15—20 , Blumenkohl 20—60, Tomaten 65,
Rosenkohl 50 , Lauch 40 , Sellerie 10—35 , Quit¬
ten 30, Weißkraut 15 , Blaukraut 15 , Rettiche
(2 Stück ) 25 , Spinat 25 , Eier 25, gute Speise¬
kartoffeln (Ztr .) 7 .— , Ackersegen 6 .— , Tafel¬
obst (Ztr .) 18—22 DM , Tafelbirnen (Ztr .) 26 bis
28 DM, Filderkraut (Ztr .) 3 .50, Trauben 65—70,
Butter und Käse zu den üblichen Preisen .

3 tick in die (B’emeinSen
Beratung des Kulturplans

Haiterbach . Am Mittwoch um 18 Uhr tritt
der Gemeinderat zu einer Sitzung zusammen .
Auf der Tagesordnung stehen : 1 . Kulturplan
1954, 2 . Verschiedenes .

Ergebnisse der Kirchengemeinderatswahl
Haiterbach . Am Sonntag wurden hier bei

der Kirchengemeinderatswahl 447 Stimmzettel
abgegeben und folgende Kirchengemeinderäte
gewählt : Albert Brezing , Landwirt , Friedrich
Fuchs , Schreinermeister , Karl Gutekunst ,
Schreiner (Malers Sohn ) , Emil Hefner , Schrei¬
ner , Gottlieb Killinger , Küblermeister , Fried¬
rich Knäussler , Bauer (Alt -Nuifra ) , Helmut
Schüler , Lehrer .

Zur letzten Ruhe
Emmingen . Am vergangenen Samstag ist

hier Frau Rosine Renz geb . Klaiss im Alter
von 76 Jahren gestorben . Beerdigung heute
um 13 Uhr .

38°/o stimmten ab
Walddorf . Bei der Kirchengemeinderats¬

wahl am Sonntag stimmten von 311 angemel¬
deten Stimmberechtigten nur 119 (38°/») ab .
Alle Stimmzettel waren gültig . Gewählt wur¬
den : Eugen Walz (98 Stimmen ) , Peter Seeger ,
(96 ), Jakob Christian Kirn (96) , Fritz Schuster ,
(94 ) , Jakob Haizmann ( 94) , Gottlieb Dietsch
(81 ) , Christian Dietsch (78) .

Mehrheitswahl
Wörnersberg . Da in unserer Gemeinde kein

Wahlvorschlag zur Gemeinderatswahl einge¬
gangen ist , findet am 15 . November eine
Mehrheitswahl statt . Auf dem Stimmzettel
kann also jeder Wahlfähige notiert werden ,
selbstverständlich auch die ausscheidenden
drei Gemeinderatsmitglieder Karl Friedrich
Kalmbach , Gottlieb Braun und Chr .s e e g e r zum „ Anker “

Sport-Echo
TISCHTENNIS

Nagold II —Dornstetten I 9 :0 . Die II . Mann¬
schaft von Nagold empfing in der Verbands¬
funde der Kreisliga die I . Mannschaft von
Dornstetten . Die Nagolder befanden sich in
glanzender Verfassung und fertigten die Gäste
mit 9 :0 Punkten ab , ohne ein Spiel abzugeben .

Kunde aus fernster Vergangenheit
Ein bedeutsamer vorgeschichtlicher Fund in Altensteig ^Altenfteigerj f Stadtdironig

J.i " )
Lange bevor unsere Dörfer und Städte ent¬

standen , durchstreiften Menschen der Urzeit ,
wohl auf Jagd - und Wanderzügen , auch unser
Heimatgebiet . Vereinzelt auf gefundene Werk¬
zeuge und Waffen , vor allem Steinbeile , geben
uns Kunde aus jenen längst vergangenen

und dem Verständnis des Landwirts A . Kaiser
in Zumweiler zu verdanken , daß ein solcher
Zeuge frühesten Auftretens des Menschen in
unserer Heimat im Gebiet von Altensteig
sichergestellt und der vorgeschichtlichen For¬
schung bekannt werden konnte . Am Nordrand

Ergebnis der Kircheugemeinderatswahl
Bei der Kirchengemeinderatswahl am Sonn¬

tag wurden gewählt : Hermann Armbruster ,Friedrich Buhler , Ernst Dönges , Arnulf Ecker ,Paul Hammer , Dr . Eugen Koch , Wilhelm Koh -
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Tagen . Das von GeorgWagner herausgegebene des Waldes „Langer Berg “
, gerade noch auf ler > Äaam Rath und Louis Schaible .

„ Nagolder Heimatbuch “ ( 1925) verzeichnet eine Altensteiger Markung , fand Landwirt Kaiser Lehars Meisteroperette „Der Zarewitsch “
Reihe solcher Funde , die beweisen , daß in der auf einem Steinhaufen das Bruchstück eines Altensteig wird endlich einmal wieder eine
jüngeren Steinzeit (5 . bis 3 . Jahrtausend vor durchbohrten Steinbeiles aus Quarzit . 0 pern - bzw . Operettenaufführung erlebenr \ no iincnViomivaro vtiir *lr rloc rvi n n ob onHaroi ' - .. _ _ _ _ ö
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Das unscheinbare Stück , das manch anderer
achtlos fortgeworfen hätte , war ihm wegen
der merkwürdigen Form , der sichtlichen Be¬
arbeitung durch Menschenhand und durch das
an sich ortsfremde Material , aus dem es be¬
steht , aufgefallen . Der sogleich zu Rate gezo-

können . Widrige Umstände hatten das seither
nicht möglich werden lassen , doch nun wird
es endlich einmal wieder wahr . Es ist noch
einmal Franz Lehar — wir hörten ihn hier
in der „Lustigen Witwe “ — der mit seinen
Melodien erfreuen wird . Neben den Strauß ,

Aufnahme : Landesamt für Denkmalpflege ,
Stuttgart

Chr .) in der Gegend von Obertalheim , Egen¬
hausen , Rotfelden , Gültlingen , Liebeisberg und
Neuweiler Vorzeitmensechn „den Nagolder
Bezirk zum mindesten durchstreift haben .“
Dazu kommen nach den „Fundberichten aus
Schwaben “

, Neue Folge XI , l . Teil ( 1951) , jung¬
steinzeitliche Funde bei Calw , Deckenpfronn ,
Holzbronn und Ottenbronn .

Neuestens nun ist es der Aufmerksamkeit

gene verdienstvolle Heimatforscher Oberlehrer Vater und Sohn , den Millöcker , Kalman u . a.
1. .R Hans Schwarz m Altensteig erkannte den ist es Lehai . der die klassische Operette bis
hervorragenden Wert dieses Fundes und gab ln die neueste Zeit immer wieder neu belebteihn an das Landesamt für Denkmalpflege Abt . ibr neue Akzente abgewann , und den die
Bodendenkmalpflege , Stuttgart , zur näheren Liebhaber der leichten Muse in der ganzenwissenschaftlichen Untersuchung weiter . Welt in ihr Herz geschlossen haben . SeineDas überraschende und erfreuliche Ergebnis Operetten fehlen in keinem Repertoire auchdieser von Dr . H . Zurn vorgenommenen Unter - der grö ßt en Bühnen . Der Vorverkauf beginntsuchung ist , daß mit diesem Fund nicht nur die
Altensteiger Gegend in die Reihe der jung¬
steinzeitlichen Fundorte unserer engeren Hei¬
mat einrückt , sondern daß darüber hinaus der
Fund für die Vorgeschichtsforschung unseres
ganzen Landes höchst bedeutsam ist . Denn
dieses Fundstück ist das am weitesten westlich
gelegene unter den am Schwarzwaldrand bis¬
her gefundenen Stücken gleicher Art und Be-

voraussichtlich am Mittwoch in der Buchhand¬
lung L a u k . Die Preise sind sehr nieder ge¬
halten . Das Volksbildungswerk will 3 oder 4
mal im Jahr solche Großveranstaltungen
bringen , damit jedem der Besuch ermöglicht
werden kann .

Reise durch den nahen Osten
Der Vortrag und die Filme des Reiseschrift¬

deutung . Sein Alter ist auf rund 4000 Jahre stellers F . O . Bittrich aus Berlin , den das
anzusetzen . Dr . Schmidt , Ebhausen

Auch der Obstbau will gelernt sein
Am Sonntag fand in Haiterbach eine gut besuchte Kreisobstbauversammlung statt

Haiterbach . Bürgermeister Mutz , Ebhau¬
sen , begrüßte im „Lamm “ die vielen Mitglie¬
der , Baumwarte und Freunde des Obstbaus
aus dem oberen Bezirk und erklärte , derartige
Zusammenkünfte seien wichtig für einen Ge¬
danken - und Erfahrungsaustausch . Vorstand
Killinger vom Obstbauverein Haiterbach
und Bürgermeister M e r o t h , Haiterbach , ga¬
ben ihrer Freude Ausdruck , daß das am Rande
des Kreises gelegene Haiterbach mit seinem
rührigen Verein diesmal als Tagungsort ge¬
wählt worden sei .

Das „Muß zur Umstellung “

Kreisobstbauinspektor Walz , Nagold ,
knüpfte an die vor vier Jahren beschlossene
Umstellung des württembergischen Obstbaus
auf den Erwerbsobstbau an und wies sehr ein¬
dringlich auf dieses „Muß zurUmstellung “ hin ,
da sonst ein rentabler Obstbau unmöglich sei.
Interesselosigkeit , Vernachlässigung der Dün¬
gung , des Pflanzenschutzes , der Spritzungen
usw . : all das muß zum Tod unseres heimischen
Obstbaus führen . Es fehle auch an der Schu¬
lung der jungen Bauern , die Landjugend meide
immer mehr die Landarbeit , aber „ Besitz ver¬
pflichtet !“ müsse auch für den Obstbau gelten .
Der Kreisverband habe für 17 Musterbeispiele
sach- und fachgemäßen Obstbaus 5000 DM
ausgeworfen . Jeder könne sich diese Beispiele
ansehen . Während im Landesdurchschnitt pro
Baum und Jahr 17,2 kg Äpfel , 18,9 kg Birnen
und 14,4 kg Zwetschgen geerntet werden , ha¬
ben die Musteranlagen folgenden Ertrag ver -

obstbautechniker B e y 1 e , Neuenbürg . Wie
jeder andere Beruf so verlangt auch der Obst¬
bau eine gründliche Ausbildung . Leider sind
die Mehrzahl der Baumbesitzer Laien . Es sei
deshalb anzustreben , daß in den Landwirt¬
schaftsschulen dem Obstbau als Pflichtfach
größere Bedeutung eingeräumt werde (minde¬
stens 6 Wochen Ausbildung im Obstbau ) . Der

VBW Altensteig vermittelt hatte , waren ein
voller Erfolg . Der Ägyptenfilm ist im letzten
Jahr durch Bittrich selbst aufgenommen wor¬
den , mitten in den turbulenten Tagen um den
politischen Umsturz , der in der Welt so großes
Aufsehen erregt hatte . Das Filmen war äus -
serst erschwert , jeder Europäer war damals in
diesem Lande gefährdet . Trotzdem kam ein
sehr instruktiver Film zustande .

Ein Farbfilm führte die Zuschauer noch auf
einer anderen Reiseroute des Ehepaars Bittrich
in den nahen Orient , nach Persien , Afghani¬
stan und Kurdistan , über den Khyberpaß nach

Schüler müsse so weit kommen , daß er seine Indien . Die Bilder dieser gigantischen Natur
Bäume selbständig pflegen könne . Es wurde
auch zum Besuch der Kurse der Kreisobtbau -
beamten im Winter , der neugegründeten Obst¬
bauschule in Nürtingen und der Höheren
Schule in Hohenheim aufgefordert . Der Obst¬
bau muß gleichberechtigt neben der Landwirt¬
schaft sein . Kreisobstbautechniker Beyle kam
dann ausführlich auf die Sortenwahl , die Be¬
schränkung auf wenige , gängige , ertragreiche
und auch im Aussehen gute Sorten zu spre¬
chen . Der oberste Grundsatz müsse die Ren -
tierliehkeit sein , die nur bei Befolgung der be¬
sprochenen Maßnahmen gegeben sei . Andern¬
falls sei unser einheimischer Obstbau nicht
konkurrenzfähig . Alles muß dabei mithelfen .
Düngung , Spritzung , Umpfropfung , Verede¬
lung usw ., je nach den örtlichen Verschieden¬
heiten , wurden ausführlich erläutert .

sind überwältigend , so trostlos und tot das
Land auch scheinen mag . Die Zuhörerschaft
dankte dem Vortragenden mit ehrlichem Bei¬
fall für seine temperamentvollen , erlebnis¬
reichen Ausführungen .

Renuezvous in Wien '
Ein beschwingter Film aus der Donaustadt

mit Magda Schneider , Wolf Albach -Retty , Leo
Slezak und Rudolf Karl in den Hauptrollen .

leiden an Kalkmangel . Auch an Phosphorsäure
und Kali ist der Boden verarmt ; pro ar rech¬
net man mit 3 kg Phosphorsäure und 4 kg Kali ,
die notwendig sind . Ähnlich ist es mit dem
Stickstoff . Art , Zeit und Umfang der Düngung
müssen nach genauer Überlegung erfolgen ,
denn zuviel und falsche Düngung schadet den
Bäumen natürlich und bringt nicht den ge¬
wünschten Erfolg . Im Herbst sollen z . B . Kali
und Phosphorsäure , im Frühjahr Stickstoff
gegeben werden ; die beiden erstgenannten
müssen gut in den Boden eingearbeitet wer¬
den (Silesiagerät , Lanzendüngung , Erdbohrer
usw .) . Und bei Grundstücken , auf denen schon

Der Boden Ausgangspunkt für Ertrag
Inzwischen war auch Vorstand Kreispfleger

Sternbacher , Calw , eingetroffen und lei¬
tete die Versammlung weiter . Diplomlandwirt
Ludwig , vom Institut für Düngungsfragen ,
Hohenheim , gab in einem Referat ausgezeich - _ _ _ , _ _

zeichnet : 39,5 kg Äpfel , 55,8 kg Birnen und 26,3 nete Anregungen . Als er durch die Gegend der Großvater Obst gebaut hat , muß entweder
kg Zwetschgen . Richtige Baumpflege lohne gefahren sei , hätten ihn viele halbverhungerte ein Wechsel der Baumart erfolgen , oder wegen
sich also für jeden . Die Abnahme sei bei sol- Obstbäume „begrüßt “

, ein Zeichen , daß man der Bodenmüdigkeit ein Grundstücks Wechsel,
ehern Qualitätsobst gesichert . Auch bei Frost hier immer noch zu wenig tue . Der Boden sei
sei eine gut gepflegte Obstanlage nicht so stark aber Ausgangspunkt für alle landwirtschaft¬
gefährdet ; zum Beweis für diese Behauptung Rehen Erträge , so auch der Obstbauwirtschaft ,
verwies Herr Walz auf seine eigene Anlage , Anhand einer Kreiskarte erklärte er die gro-
die auch in diesem Jahr annehmbare Erträge ßen Bodenunterschiede im Kreis (schwerer
habe . Zur Feststellung der richtigen Düngung Muschelkalk , leichter Sandsteinboden ) , die auch
werden in nächster Zeit durch die Baumwarte Unterschiede in der Düngung erfordern . Durch
Bodenproben entnommen , die in Hohenheim Auswaschung entstehen vor allem große Ver -
untersucht werden . Der Redner behandelte ius te an Kalk . Die Düngung muß jedoch
noch den richtigen Baumschnitt (höchstens 6 m schrittweise erfolgen , dabei ist kohlensaurer
hoch ) und ermunterte zur Neupflanzung , da in Kalk zu empfehlen . Ein Drittel unserer Böden
diesem Jahr die Bäume sehr billig sind ; die Kameradschaitsabend der Heimkebrc,

Kreisvorstand Stembacher dankte den Red¬
nern herzlich für ihre interessanten Ausfüh¬
rungen und eröffnete die Diskussion , in der
Einzelfragen besprochen wurden . Vorstand
Rau , Ebershardt , von der Baumwartvereini¬
gung unterstrich die Ausführungen der Refe¬
renten und betonte vor allem die Wichtigkeit
der richtigen Baumpflege , der Schulung und
der Züchtung lagebedingter Sorten . Dem hei¬
mischen Obstbau rief er ein wohlgemeintes
„Glück auf !“ zu

richtige Lage für die Neupflanzung müsse
jedoch zuvor mit einem Sachverständigen be¬
sprochen werden . Er schloß mit der Mahnung ,
die Baumbestände in Ordnung zu bringen und
ohne falsches Mitleid die notwendigen Maß¬
nahmen für einen rationellen Obstbau zu
treffen .

Bessere Ausbildung des Obstzüchters

Altensteig . Der Vorsitzende des Ortsver - Hennefarth führte u . a . aus , daß es das wich-
bandes der Heimkehrer Altensteig und Umge¬
bung Ph . Hennefarth konnte eine statt¬
liche Anzahl Mitglieder und Gäste begrüßen .
Auch die Vorstandsmitglieder des Kreisver¬
bandes Calw und des Ortsverbandes Nagold
waren erschienen , um unsere letzten Spät -

tigste Ziel des Verbandes sei , nicht eher zu
ruhen , bis auch der letzte Gefangene aus öst¬
lichem und auch aus westlichem Gewahrsam
in Freiheit und das Entschädigungsgesetz
Wirklichkeit geworden sei . Er schilderte in
kurzen Worten das bittere Los unseres letz -

Uber die Ausbildung des Obstbauers und heimkehrer Roller , Grömbach , und Knipper , ten Heimkehrers Knipper aus Wenden , wel -
Pflegemaßnahmen im Obstbau sprach Kreis - Wenden , begrüßen zu können . Vorsitzender

Deutsche Musikbühne Freiburg
Gastspiel am Freitag , 13 . November 1953, abends 20 Uhr
in der Turnhalle in Ällensteig Operelle von Franz Lehar

„ Der Zarewitsch “
Eintrittspreise : DM 1.50, 2 30 und 3 .50.
Vorverkaufs Buchhandlung Lauk , Altensteig / Telefon 377

Ein Landwirtssohn, der Interesse
hat , den Baumwartsberuf zu erlernen ,

findet Lehrstelle
bei Georg Streb , pepr . Baumwart
staail . anerk . Lehrbetrieb , Beuten

Kinderschuhe
jeder Art

Schuhhaus Raaf
Nagold

Tonfilmtheater
llngolö

Mittwoch u. Donnerstag 20 Uhr

Der weiße Teufel
Ein * Liebetqescfvchie aus dam
Zarenreich mit Rossano Breul

und Annette Bach

Ab Freitag
Di* groß* Farbfilm-Revue

WIR TANZEN
AUr DEM REGENBOGEN

Gebrauchtes

nderbett
1,40 lang, zu verkauten

Ergenzinger , Altensteig
Wclkersfraße Nr . 616

Olm kluge Hausfrau
kauft stets die gute Doppelrolle
Spar - Krepp

KLOSETTPAPIER
garantiert 400 Blatt . »Die Blatt-
zahl madits M

bei FERD . WOLF . NAGOLD

1
nur vom Fachmann er¬
halten Sie KINESSA in

eher in Sachsen ein Gut von 150 Morgen be¬
saß und sich in Unkenntnis , daß seine Familie
im Mai 1953 von dort vertrieben und nach
Wenden umgesiedelt war , nach dorthin ent¬
lassen ließ . Kamerad Knipper stand vor sei¬
nem Hof , der inzwischen in staatliche Hände
übergegangen war , und durfte ihn nicht ein¬
mal betreten .

Den beiden Spätheimkehrern Roller und
der bekannten Original - Knipper wurde je ein Geschenkkorb und eineder Deitannten uriginai Geldspende des Ortsverbandes Altensteig
packung mit dem Ga - überreicbt und Vorsitzender Hennefarth
rantieschein . Eie auto - wünschte ihnen viel Glück zum Aufbau eines
risierten \ erkauisstellen neuen Lebens in Freiheit und im Frieden der
beraten Sie fachkundig . Heimat. Die Freude über die Heimkehr von 4

Kameraden aus beinahe 10 jähriger Gefangen¬
schaft (Seitz , Göhring , Roller und Knipper )
gab dem Abend eine besondere Note .

DAUKieDuu. /-uc i um rn Kreisvorsitzender Huwe , Calw , begrüßte
BUHNcKWALHi / nULtCf ' jA . i eben faRS aRe Anwesenden und besonders

. und Hir Ibrrn Schuh
KINESSA-SCHUH -PASTA

Altensteig ! Drogerie Schlumberger
Bernedc : A . Grosshans
Ebhausen ! Wilhelm Zahn
Naoold : K. Harr, Markhtr . 61
Wildbergt Carl Rathfelder

Vorsicht
im StraßenverkehrI

Heimarbeit
Fässer gesucht für Markesit
Zu erfragen bei Friedrich Renz ,
Fässer , Emmingen , Wiestalsir . 74

unsere Heimkehrer . Er forderte in seinen
Ausführungen alle ehemaligen Gefangenen ,
die seit 1945 heimgekommen sind , auf , dem
Verband der Heimkehrer in seinem Kampf um
unser Recht den Rücken durch ihren Beitritt
zu stärken . Eine schmissige Kapelle sorgte für
die nötige Unterhaltung , und nur ungern
trennte man sich lange nach Mitternacht .

VEREINSANZEIGER
Turngemeinde 1843 Altensteig : Dienstag von

19—20 Uhr Schüler , von 20—22 Uhr Aktive
und Männerriege .

Rirchenchor Altensteig . Dienstag 20 Uhr
Gemeindehaus Chorprobe .



AUS DEM HEIMATGEBIET

3)et Witze iqet
Unser Alltag wird von einem Diktator regiert,

dem wir uns willenlos ergeben, gegen den wir
nicht rebellieren, auch wenn er unbarmherzig ist.
Das ist der Uhrzeiger. Am frühen Morgen schon
zwingt er uns, das Traumland , in dem wir uns
■o wohlgefühlt haben , zu verlassen. Er tut das mit
einem schrillen Ton, daß wir erschreckt aus dem
Schlaf auffahren . Wir haben das Kommando ver¬
standen : „Aufstehen!“ Wie war das romantisch in
der Zeit der Sonnenuhren, da sich der Kavalier
mit seiner Schönen getroffen hat , „als der Schatten
der Sonne fünf Ellen gemessen hat“ . Das gibt es
heute nicht mehr.

Die Männer stehen den ganzen Tag unter der
Diktatur des großen und kleinen Zeigers der Uhr.
Das immer tickende Mahnwerk ist ihr zweites
Herz, die Uhrfeder der hauchdünne Motor des
Tagewerks. Es ist schon so: Seit wir in den Besitz
der Uhr geraten sind, haben wir keine Zeit mehr.
Der Zeigerstand der Uhr bringt unsere Füße auto¬
matisch in Bewegung. Wir hasten nach dem
Glockenschlag der Kirchturmuhr (immer geht sie
zwei Minuten vor der Bahnhofsuhr) . Wir stürzen
vom Mittagstisch weg, weil die Küchenuhr ohne
Barmherzigkeit anldindigt, daß keine Minute zu
verlieren ist, um pünktlich im Büro zu sein. Auf
die Bürouhr werfen wir heimliche Blicke und
meinen, daß sie langsamer geht als die Taschen¬
uhr . Wir sind sogar der Überzeugung, daß ohne
Uhr die Welt stehen bleibt . Ohne Uhren wären
wir hilflos und ständig Opfer verpaßter Gelegen¬
heiten.

Darum sind Uhren heute auch gesuchte Gegen¬
stände in den Pfandleihen . Die Trennung vom
Diktator des Lebens fällt eben schwer . Wenn wir
in der Nacht aufwachen, geht der verschlafene
Blick auf die Armbanduhr mit dem leuchtenden
Zifferblatt . In solchen Augenblicken freilich ist
der Diktator ein liebenswürdiger Tröster : wir dür¬
fen noch ein paar Stunden schlafen.

Die Landespolizei berichtet
Diebstahl. Zur Nachtzeit schlichen zwei junge

Burschen in Beuren in eine Wohnung ein und
entwendeten 1 Fernglas, 1 Taschenuhr, 1 Kom¬
paß u . a. im Wert von etwa 200 DM . Die Täter
find geständig. Das Diebesgut konnte beigebracht
werden.

Verkehrsunfälle: Am Ortseingang von Aich-
halden lief ein 2jähriges Kind in ein Motorrad
und erlitt leichtere Verletzungen am Kopf. — Ver¬
mutlich infolge Übermüdung am Steuer fuhr am
1. November gegen 2 .30 Uhr, der Lenker eines
Volkswagens auf der Straße Station Bad Teinach
—Neubulach auf der linken Straßenseite gegen
einen Baum. Es entstand lediglich Sachschaden. —
In betrunkenem Zustand und mit hoher Fahrt¬
geschwindigkeit fuhr am 1 . November gegen
1 .15 Uhr ein junger Mann mit seinem Motor¬
roller durch Wildbad . Dabei kam er in einer
Kurve zu Fall . Es entstand leichter Personen-
und Sachschaden. Von dem betrunkenen Fahrer
wurde eine Blutprobe genommen. Der Führer-
»chein wurde sichergestellt. — Am 4 . November
gegen 22 .15 Uhr, wurde in Calw ein Fußgänger
Deim Überqueren der Fahrbahn von einem die
Bischofstraße stadtauswärts fahrenden Motorrad
angefahren . Es entstand Personen- und Sach-
»diaden .

Weniger Lärmsünder
Das Landespolizei-Oberkommissariat Calw teilt

mit : Der Verkehrslärm hat in letzter Zeit nach¬
gelassen . Ob diese erfreuliche Tatsache auf eine
bessere Einsicht und Rücksicht der motorisierten
Verkehrsteilnehmer oder auf die häufigeren Kon¬
trollen der Polizei oder auf beide Umstände zu¬
rückzuführen ist, wagt das LP.-Oberkommissariat
Calw noch nicht zu entscheiden. Jedenfalls muß¬
ten im vergangenen Monat im Kreisgebiet ledig¬
lich 8 Kraftfahrer wegen ruhestörenden Lärms
■ur Nachtzeit zur Anzeige gebracht werden, und
zwar 3 Motorradfahrer, weil sie den Motor ihrer
Fahrzeuge längere Zeit mit Vollgas im Stand
laufen ließen und 2 Motorradfahrer, weil sie
durch unsachgemäßesGasgeben außerordentlichen
Lärm hervorriefen.

In letzter Zeit lind in der Öffentlichkeit Klagen
kut geworden, daß jugendliche Motorradfahrer
nach Schluß der nächtlichen Kinovorführungen
dadurch einen riesigen Lärm erregen, daß sie
beim Anfahren schlagartig Gas geben. Dieses
Zuviel an Gas läßt die Motoren aufheulen, stört
dio Nachtruhe in unerträglichem Maße und scha¬
det überdies dem Motor. Die Polizei wird künftig
wiederholt Kontrollen zur Abstellung die-
.' > Unfugs durchführen.

Oberingenieur Frick in den Landeskirchentag gewählt Im Spiegel von Calw
Die Ergebnisse der Kirchen wahlen im Dekanatsbezirk Calw und in der Kreisstadt

Calw. Bei den kirchlichen Wahlen am 8 . No¬
vember wurde als Abgeordneter für den Landes¬
kirchentag Oberingenieur Friedrich Frick mit
3254 Stimmen gewählt ( 1 . Ersatzmann : Notar Al¬
bert Krauu , Calw; 2. Ersatzmann : Bankvor¬
stand Fritz Fischer , Calw) . Der zweite Wahl¬
bewerber, Heilpraktiker Hans B a y, erhielt 3122
Stimmen.

Im einzelnen stellt sich das Wahlergebnis fol¬
gendermaßen dar :

Gemeind«
Wahl -

Torschlag
Frick

Wahl -
▼orschlag

ßay

Calw 429 437
Aichelberg 7 49
Altburg 268 219
Oberkollbach 35 57
Althengstett 152 100
Bad Liebenzell 289 180

Beinberg 6 37
Maisenbach 17 70
U’lengenhardt 17 24

Bad Teinach 64 29
Einberg 10 22
Schmieh 20 8

Breiten berg 52 62
Oberkollwangen 26 34

Deckenpfronn 186 152
Gechingen 122 159
Hirsau 109 112
Holzbronn 38 23
Monakam 48 47

Unterhaugstett 37 72
Möttlingen 110 87
Neubulach 71 68

Altbulach 73 42
Liebeisberg 55 61
Oberhaugstett 79 65

Neuhengstett 35 68
Ottenbronn 21 65

Neuweiler 41 70
Agenbach 5 28

Ostelsheim 90 52
Simmozheim 59 78
Stammheim 213 135
Unterreichenbach 91 104
Würzbach 53 65
Zavelstein 58 65

Rötenbach 25 41
Sommenhardt 110 27

Zwerenberg 37 42
Aichhalden 18 19
Gaugenwald 27 11
Hornberg . 31 17
Martinsmoos 20 19

Stimmen insges . 3254 3122

Schätzungen nach sind im Dekanatsbezirk Calw
etwa 18 000 Personen wahlberechtigt. Bei Berück¬
sichtigung der 43 ungültigen Stimmen haben 6419
Gemeindeglieder, d . h. ein starkes Drittel , von
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht.

Kirchengemeinderatswahl in Calw
In der Evangelischen Kirchengemeinde Calw

wurden von 20 Vorgeschlagenen folgende 11 Ge¬
meindeglieder in den Kirchengemeinderat gewählt:
Hans Bay , Heilpraktiker 675 Stimmen
Eberhard Epple , Konrektor 795 Stimmen
Friedrich Frick , Oberingenieur 660 Stimmen
Otto Göhner, Bürgermeister a. D . 687 Stimmen
Friedrich Helber, Rektor Dr. 532 Stimmen
Otto Höfker, Buchhändler 493 Stimmen
Herrn. Niethammer, Generalltn. a. D . 569 Stimmen
Gertrud Niehaus geb. Daur 567 Stimmen
August Schaub, Kaufmann 572 Stimmen
Heinrich Stahl, Missionar 733 Stimmen
Wilhelm Weickum , Missionar 527 Stimmen

. . . und in weiteren Kreisgemeinden
Althengstett. Die Kirchengemeinderatswahlen

hatten folgendes Ergebnis : 1 . Emst Flik, G . Sohn ,
Landwirt ; 2 . Paul Pfeiffle, Schuhmacher; 3. Erwin
Süsser , Geschäftsführer; 4 . Emst Flik, Joh. Sohn,
Landwirt ; 5. Karl Gäckle , Schlosser .

a

Altburg. Bei der am letzten Sonntag durchge-
ftihrten Kirchengemeinderatswahl wurden gewählt
aus A 1 t b u r g : Matthäus Weil mit 435 Stimmen,
Matthäus Rentschler, Gammeister, mit 406 Stim¬
men, Gottlieb Burkhardt, Baumwart in Spindlers-
hof, mit 401 Stimmen, Ulrich Roller, Landwirt,
mit 398 Stimmen und Martin Rentschler, Land¬
wirt, mit 332 Stimmen; aus Speßhardt : Ge¬
org Adam Rentschler, Farrenhalter , mit 294 Stim¬
men ; aus Weltenschwann Jakob Bauer,
Schuhmacher, mit 399 Stimmen; aus Alzen¬
berg Hermann Lörcher, Kraftfahrzeugmeister,
mit 382 Stimmen und Georg Nothacker, Haus¬
meister, mit 356 Stimmen; aus Oberreichen¬
bach Johannes Pfrommer, Fabrikarbeiter , mit
838 Stimmen und Julius Talmon, Hausmeister, mit
260 Stimmen.

•

Igelsloch. In den hiesigen Kirchengemeinderat
wurden gewählt: David Rexer , Georg Holzäpfel,
Gottlieb Umbeer (Igelsloch ) sowie David Rentsch¬
ler und Michael Pfrommer vom Ortsteil Unter-
kollbach.

Unsere Gemeinden berichten
„Die Christusbotschaft in Westafrika"

Bad Liebenzell. Morgen um 20 Uhr hält Mis¬
sionar Wilhelm Weickum (Calw) im evang.
Vereinshaus einen Farblichtbildervortrag über das
Thema: „Die Christusbotschaft in Westafrika“ .

Mehrheitswahl in Deckenpfronn
Deckenpfronn. Da in der Gemeinde nur ein

Wahlvorschlag eingegangen ist, wird die kom¬
mende Gemeinderatswahl nach dem Mehrheits¬
prinzip durchgeführt. Der Wahlvorschlag benennt
in der Hauptsache die bisherigen fünf Gemeinde¬
räte , lediglich einer kandidiert nicht mehr. Auf
dem Wahlvorschlag stehen : Fritz Lutz , Landwirt ;
Gottlob Scheurenbrandt, Bauunternehmer ; Wil¬
helm Paulus, Mechanikermeister; Richard Paulus,
Landwirt ; und Gottlob Dongus, Landwirt , Süd¬
straße.

Der bisher höchste Etat
Ostelsheim. Der bisherige Gemeinderat hatte in

seiner letzten Sitzung den Haushaltplan für 1953
zu beraten . Der Plan weist im ordentlichen Haus¬
halt rund 209 000 DM und im außerordentlichen
240 000 DM auf ; es ist dies der bisher höchste
Etat , den die Gemeinde je erreicht hat . (Im ver¬
gangenen Jahr waren es im ordentlichen Haushalt
140 000 DM , im außerordentlichen 24 500 DM .)
Der Haushaltplan 1953 steht ganz im Zeichen des
Schulhaus-Neubaues, der der Gemeinde Belastun¬
gen auferlegt, die bis an die äußerste Grenze ihrer
Kräfte gehen. Wenn auch der Etat gegenüber den
Vorjahren wesentlich höhere Zahlen aufweist, so
sind doch die Steuereinnahmen der Gemeinde
nicht mehr zu steigern, da diese bereits im ver¬
gangenen Jahr bis zur genehmigungsfreien Höchst¬
grenzeheraufgesetzt sind. Die Beträge sind : Grund¬
steuer A 190 % , Grundsteuer B 170 % und Ge¬
werbesteuer 290 % der Steuermeßzahlen. Trotz
dieser hohen Steuersätze wäre ein Ausgleich für

das Rechnungsjahr 1953 bei Erfüllung aller
Gemeindeaufgaben nicht möglich gewesen. Er
konnte nur durch Zurückstellung einer Reihe
sehr wichtiger Aufgaben, wie die dringend
notwendige Erweiterung des Friedhofes und die
Erstellung einer Leichenhalle, der Instandsetzung
des Rathauses, der Weiterführung der Ortskanali¬
sation mit der damit verbundenen Tieferlegung
des Altbaches sowie durch die Einstellung eines
Zuschußbetrages aus dem Ausgleichsstock erreicht
werden.

Dekan Dr. Seifert nahm Abschied
Neuenbürg. In einer Feierstunde nahm Dekan

Dr . Seifert (Neuenbürg) Abschied von seinem
Kirchenbezirk. Nach Worten des Dankes von
Kirchengemeinderat Apotheker Bozenhardt, Bür¬
germeister Erlenmaier, Oberstudienrat Heldmaier,
Rektor Hom sowie weiteren Bürgermeistern und
Schulleitern des Bezirks dankte Dekan Dr. Sei¬
fert seinerseits für die ihm zuteil gewordene An¬
erkennung . Er habe in Neuenbürg die tragende
Kraft des Schwarzwaldes erlebt , freue sich nun
aber auch auf seinen neuen Wirkungskreis. In
dem schwer zerstörten Ulm warteten große Auf¬
gaben auf ihn, doch bedeute es für ihn auch
eine Freude, nun in der größten Kirche Würt¬
tembergs, dem ehrwürdigen Ulmer Münster, pre¬
digen und Gottesdienst halten zu dürfen.
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Abendvorträge in Calw
Die hiesige Evangelisation begann am Sonntag¬

abend in der gut besuchten Stadtkirche. Dabei
sprach Pfarrer Max Fischer über das Thema:
„ Das Geheimnis des Wanderers“ nach Lukas 24,
der Geschichte von den Emmausjüngem . Diese
stellte er geradezu als den Typ des modernen
Menschen dar , der den Triumph des Unrechts, die
Demaskierung der Menschen und den Zusammen¬
bruch der eigenen Hoffnung erfahren habe . Aber
durch Jesus sei eben diesen Menschen die Um¬
kehr zur Freude möglich, denn er komme als der
Teilnehmende und als der Herr zu den Trauern¬
den. Am Schluß seiner Ausführungen bezeichneta
der Prediger als das entscheidende Anliegen dieser
Evangelisation die Verbreitung der Nachricht:
„Der König lebt.

“ — Heute abend wird Max
Fischer über das Thema sprechen : „ Das Geschenk
des Gasts — Einer tritt für uns ein.

“ — Es wird
erneut darauf hingewiesen, daß die Kirche geheizt
ist und für die Bewohner des Wimbergs um
21 .15 Uhr ein Omnibus von der Kirche zum Wim¬
berg fährt.
Bauanträge jetzt schon einreichen!

Das Bürgermeisteramt weist nochmals darauf
hin , daß die Bauanträge für Wohnungsbauvor¬
haben 1954 jetzt schon eingereicht werden soll¬
ten, da der Aufruf der Landeskreditanstalt über
die Einreichung von Baudarlehensanträgen im
Laufe des kommenden Monats zu erwarten ist
und bis dahin die Baugenehmigung bereits vor¬
handen sein muß. Es liegt also im Interesse aller
künftigen Bauherrn, die erforderlichen Unter¬
lagen dem Bürgermeisteramt so rasch als möglich
zuzuleiten.
Calw hat 8800 Einwohner

Die Einwohnerzahl der Kreisstadt hat sich im
Verlauf der letzten vier Jahre um annähernd 15
Prozent erhöht . Zählte man am 1 . Januar 1949
noch 7512 Einwohner, so waren es Ende letzten
Monats bereits 8800 . Dieser Bevölkerungszuwachs
entfällt zum größten Teil auf den Zuzug von
Heimatvertriebenen , Umsiedlern und Ostzonen-
flüchtlingen. Andererseits hat aber auch das natür¬
liche Bevölkerungswachstum starken Anteil; so
wurden in den Jahren 1949 bis 1952 insgesamt
1190 Geburten und nur 599 Todesfälle verzeichnet.

Hundefreunde trafen sich
Der Verein der Hundefreunde e . V . Calw und

Umgebung hielt am Samstag bei Mitglied Beil¬
harz „zum Rößle“ in Hirsau eine Mitgliederver¬
sammlung ab, bei welcher der 1 . Vorsitzende Dr.
med. vet. Pauly (Calw) zahlreiche Mitglieder be¬
grüßen konnte . Nach einem kurzen Bericht von
Ausbildungsleiter A1 f e r i über die KarlsruherAus¬
stellung sprach der 2 . Vorsitzende Nusser aus¬
führlich über die Bundessieger-Ausstellung vom
3 ./4 . Oktober in Mannheim, die mit rund 1400
Hunden aller Rassen und bestem Material be¬
schickt war. Bei dieser Ausstellung konnte unser
Mitglied, Frau Commerell (Höfen) , mit ihrem Neu¬
fundländer-Rüden „Ingo von Bückingen “ die Not«
„vorzüglich II“ erringen . Da die Note „vorzüg¬
lich I“ in die Ostzone ging, wurde der Rüd«
deutscher Bundessieger seiner Rasse. Außerdem
wurde Frau Commerell bei dieser Gelegenheit dia
goldene Ehrennadel des Neufundländer -Klubs für
25jährige Mitgliedschaft überreicht . Es wurde fer¬
ner beschlossen , am Samstag, 12 . Dezember bei
Mitglied Niethammer „zum Ochsen“ in Calw eine
Adventsfeier abzuhalten . Näheres geht den Mit¬
gliedern durch Rundschreiben zu. Nach einem Be¬
richt des Vorsitzenden der SV-Ortsgruppe Stamm¬
heim, Schönberger (Calw) über die Schutz -
hunde-Prüfung seiner Ortsgruppe konnte Dr. Pauly
die harmonisch verlaufene Versammlung schließen.

Nachgemeldete Handballspiele
Nagold I — Altingen I 14 :5 (7 :3)
II. Mannschaften 5 :2 (2 : 1 )

Eine sichere Sache für die Platzherren war die¬
ses Treffen, doch niemand hatte einen solch hohen
Sieg der Einheimischen erwartet . Nagold fand
sich bereits in der ersten Halbzeit gut zusammen
und konnte mit 4 Toren Vorsprung die Seiten
wechseln. Auch in der 2. Halbzeit hielt die Feld¬
überlegenheit der Nagolder Elf an, und obwohl
Altingen in der letzten Viertelstunde die offensive
Spielweise der Platzherren geschickt auszunützen
verstand, gelang es ihm nicht, die Chancen zu
verwerten. Entweder vermochte der gute Nagol¬
der Torwart die Schüsse abzufangen oder sie gin¬
gen knapp neben die Latte . Durch diesen ver¬
dienten Sieg gingen 2 wertvolle Punkte an Na¬
gold.

24 jähriges Mädchen
das 4 Jahre in Bekleldunesfabrik
beschäftigt war . sucht günstigenOalw , den 9. November 1953 |

Hindenburgstraße 46 1
Matt Karttnl

I Sind* die Haare
geh zu „Odermatt“ Gute Arbeitskleidung

Blaue Arbeitsanzüge 14 .20, 15 .35 , 15 .50 , 16 .30,18 .10,19 .20,20 ,—
Arbeitsanzüge , Monteur - Köper 18 .80 , 22 .80 , 23 .90
Arbeitsmäntel, weiß 16 .40, 17 .50, 18 .65, rohweiß 12.70

grau 13 .20, 14 .50, 16 .75, graumeliert 18 .20, 18.90
braun und oliv 18 .—, 18 .40 , blau 18,10

Maleranzüge 15 .80, 17 .20, 18 .30 18 .80

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Mittwoch , den
li . Nov , 10 Uhr in Calw
1 Abricht -Hobelmaachine
Zusammenkunft beim Scharfen

Eck . Die Anzeige ist ohne Gewähr .
Gerichtsvollzieherstelle Calw

Arbeitsplatz
in oder Nähe Calw . Nähkenntnisse
vorhand Letzte Beschäftigung Abt
Versand . Anp.eb . unter C 302 an das
Ca ’wer Tagblatt .

Unsere Hebe Schwester , Schwägerin und Tante

Anna Keller

Jüngeren , gängigen

Zugochsen
verkauft

Gipseranzüge 19. 10 , 19 .90 , 20 .—
Bäcker- und Kochjacken 12 .20 , 12 .70, 13.90 , 13 .95
Metzgerjacken 14 .65. 14 .85, 15. 55, 15 .75
Blaue Arbeitsschürzen 2 .65 , 3 .15

Möbi . Zimmer
M. Pfrommer . Weitenschwann Paul Räuchle , Calw Marktplatz 18

Ist heute durch einen plötzlichen Tod in die Ewigkeit |
abgerufen worden . ”

in stiller Trauer : Gesdrwister Keller 1

1 mit fließ. Wasser zu vermieten ,
j Calw, Altburger Straße t Seegt iS-Matratzen NSU -Quick Bringe morgen auf den Woeben¬

markt In Calw schönes

1
Heizb . Zimmer

evtl , mit Nebenraum oder Küche .
Jeer , möbliert oder teilmöbllert

billigst abzugeben . Bel wem . sagt
die Geschäftsstelle das Calwer Tag -
bla ttes .

neuwertig , möglichst Baujahr 1952
oder 1953. bei Barzahlung zu kaufen
gesucht . Von wem , sagt die Ge -

Unterländer Tafelobst
Lächler, Obst und Gemüse , Nagold

Beerdigung Mittwoch, den 11 . November, 13.30 Uhr . 1
Preisw . Harmonium schaftsstelle des Calwer Tagblattes .

Tochter sofort gesucht .
1 Angebote unter C 303 an da » Inserieren bi ringt Gewinn «
1 Calwer Tagblatt.
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